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Frohe Weihnachten 
und ein glückliches Jahr 2017

wünscht

www.zahntechnikzentrumeisenach.de

Wir blicken zurück auf ein ereignisreiches 

Jahr voller Herausforderungen, aber auch 

vieler Erfolge, neuer Impulse und Perspektiven. 

So konnten wir in 2016 z. B. unseren 

100. Auszubildenden begrüßen.    

Ein besonderes Dankeschön gilt unseren 

Kunden für die angenehme Zusammenarbeit 

und das entgegengebrachte Vertrauen!

Anzeige
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das Jahr 2016 ist schon fast zu Ende, Weihnach-
ten und Silvester stehen vor der Tür.

Es war für uns Zahnärzte ein gutes Jahr, meine 
ich. Alle wesentlichen gesetzlichen Änderungen 
konnten für die Praxen weitgehend unbemerkt 
umgesetzt werden. Die Honorarverhandlungen 
waren schon zeitig im Frühjahr abgeschlossen 
und die Prognose der Leistungsentwicklung ins-
gesamt lässt uns erwarten, dass auch für dieses 
Jahr Überschreitungen der Honorarobergrenzen in 
nennenswertem Umfang nicht erfolgen werden.

Die wirtschaftliche Situation ist gut in Deutsch-
land, auch in Thüringen. Das sind auch gute Vo-
raussetzungen, im nächsten Jahr mit den Kran-
kenkassen wiederum zu Vertragsergebnissen zu 
kommen, die den wirtschaftlichen Erfordernissen 
unserer Praxen Rechnung tragen.

Jeder Kollege, der Praxismitarbeiter sucht, weiß, 
wie schwierig diese Suche geworden ist. Seit 
Jahren werbe ich deshalb, auch über das tzb, 
dafür, vielleicht die durchschnittliche Punktwert-
steigerung, die in diesem Jahr bei ziemlich exakt 
3 % lag, als Orientierung für die Entwicklung der 
Gehälter der Mitarbeiter anzunehmen. 

Die Entwicklung der Gehälter unseres Praxisper-
sonals ist in unseren Vertragsverhandlungen ein 
ganz wesentlicher Faktor. Auch die anderen Kos-
tensteigerungen in den Praxen sind zur Darstel-
lung unserer Honorarforderungen, insbesondere 
wenn diese oberhalb der Grundlohnsummenent-
wicklung liegen, und das werden sie im nächsten 
Jahr ganz sicher wieder, besonders wichtig. Des-
halb bitte ich noch einmal nachdrücklich darum, 
die von der KZBV an etwa die Hälfte unserer 
Thüringer Kollegen verschickte Kostenstruk-
turanalyse auszufüllen, respektive ausfüllen zu 
lassen und zurückzusenden. Ganz anonym, ganz 
unpersönlich. Niemand aus der KZV Thüringen 
kann sich irgendwelche Daten ansehen, wir be-
kommen aus Köln die ausgewerteten Daten für 
unsere Vertragsverhandlungen zurück. Je mehr 
wir Rückläufe haben, umso signifikanter sind 
natürlich die Ergebnisse.

Ein zweites Anliegen habe ich noch, oder besser 
einen zweiten Wunsch fürs neue Jahr.

Seit der Einführung der Festzuschüsse im Jahre 
2005 kommt der Abrechnung privatzahnärzt-
licher Leistungen bei GKV-Versicherten im 
Rahmen der gleich- und andersartigen ZE-Ver-
sorgungen eine erhebliche Bedeutung zu. Zwar 
werden die gleichartigen Versorgungen über 
die KZVen abgerechnet, aber die an die KZVen 
übermittelten Abrechnungsdaten enthalten keine 
Informationen über die Struktur der GOZ-Rech-
nungen, also abgerechnete GOZ-Leistungen, 
deren jeweilige Anzahl und den Steigerungsfak-
tor. Hinsichtlich der andersartigen Versorgungen 
liegen KZV-seitig in der Regel überhaupt keine 
Daten vor. Gerade im Hinblick auf öffentlichkeits-
wirksame Vorwürfe und Spekulationen, die das 
Abrechnungsverhalten der Zahnärzteschaft in 
diesen Bereichen betreffen, ist es für die KZBV 
von erheblicher Bedeutung, solche Äußerungen 
unter Rückgriff auf eine solide Datenbasis ent-
kräften zu können.

Bislang wurden der KZBV von Zahnarztpraxen 
anonymisierte Kopien der Heil- und Kostenpläne 
gleich- und andersartiger Versorgungen inklusi-
ve der GOZ- und Laborrechnungen in Papierform 
zur Verfügung gestellt, um diese Datenlücke zu 
schließen. Allerdings war diese Vorgehensweise 
mit einem erheblichen Zeitaufwand für die teil-
nehmenden Zahnarztpraxen verbunden, sodass 
die KZBV hier nach Alternativen gesucht hat. In-
zwischen ist es möglich, dass diese Daten von 
Zahnarztpraxen aufwandsfrei in elektronischer 
Form übermittelt werden. Hierzu hat die Abtei-
lung Vertragsinformatik der KZBV ein Modul ent-
wickelt, mit dessen Hilfe alle Daten der gleich- 
und andersartigen Versorgungen (also auch 
die bisher nicht übertragenen GOZ-Daten) in 
anonymisierter und damit datenschutzrechtlich 
unbedenklicher Form von den Zahnarztpraxen 
über die KZVen an die KZBV übermittelt werden 
können. Die Zahnarztpraxen können an dieser 
anonymisierten Datenerhebung auf freiwilliger 
Basis teilnehmen, unabhängig davon, mit wel-
chem PVS-System die Zahnarztpraxen arbeiten.

Auch hier kann durch die Anonymisierung nie-
mand Rückschlüsse auf irgendeine Praxis ziehen, 
der Datenschutz steht ganz vorn. Entgegen an-
derslautender erster Vereinbarungen verlangen 

nun aber ca. 70 % der PVS-Systeme eine Frei-
schaltgebühr für diese Datenlieferungen. Rund 
ein Drittel der Programme stellt das Modul ihren 
Nutzern kostenlos zur Verfügung. Wir haben in 
Thüringen 408 Praxen, die mit einem Programm 
arbeiten, das für diesen Service keine Gebüh-
ren erhebt. Es wäre toll und für alle Thüringer 
Kollegen hilfreich, wenn sich wenigstens diese 
Kollegen, die keine Kosten haben, an der Daten-
erhebung beteiligen würden. Der Aufwand ist 
gering, vor jeder Monatsabrechnung muss man 
bestätigen, dass man diesen Container versen-
den will. Dieser geht an unsere KZV, kann aber 
nicht durch uns geöffnet werden, sondern erst in 
Köln bei der KZBV. Dort sind die Praxen nur noch 
nach KZV-Zugehörigkeit identifizierbar, die Praxis 
als solche ist anonym.

Wir werden in absehbarer Zeit alle Praxen, die ein 
Programm mit einem kostenlosen Datencontai-
ner im Einsatz haben, anschreiben, mit der herz-
lichen Bitte, uns zu unterstützen. Natürlich kann 
man sich dieses Element auch kaufen. Ich habe 
es auch getan, in der Hoffnung, die dadurch ano-
nym gewonnenen Daten in den Verhandlungen 
zu unser aller Nutzen einsetzen zu können.

Mit den besten Wünschen für eine friedliche und 
gesegnete Weihnacht und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr verbleibe ich

Ihr Dr. Karl-Friedrich Rommel

3Editorial

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen,
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13. Vertreterversammlung der KZBV
Vertreter forderten Politik auf, zu einem maß- und verantwortungsvollen Umgang 
mit der Selbstverwaltung zurückzukehren

Von Dr. Knut Karst 

Am 16. und 17. November tagte in Berlin die 
Vertreterversammlung unserer Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereinigung. Dr. Karl-Friedrich 
Rommel, Vorsitzender der Vertreterversammlung, 
begrüßte die Staatssekretärin Annette Widmann-
Mauz (CDU) als erste Gastrednerin. Diese ver-
suchte die Vertreterversammlung von der derzei-
tig eingeschlagenen Politik zu überzeugen. Dem 
Unmut der Delegierten trat sie mit den Worten 
„Der neue Entwurf wird sie milder stimmen“ 
entgegen und betonte, dass es keinen Wechsel 
von der jetzigen Rechts- zur Fachaufsicht ge-
ben werde. Von Seiten des KZBV-Vorsitzenden, 
Dr. Wolfgang Eßer, wurde dies zwar als Schritt 
in die richtige Richtung begrüßt – „Aus einem 
schlechten Referentenentwurf ist aber kein 
guter Kabinettsentwurf geworden“. Die Vertre-
ter forderten die Politik auf, zu einem maß- und 
verantwortungsvollen Umgang mit der Selbst-
verwaltung zurückzukehren und diese nicht per-
manent durch staatliche Eingriffe zu schwächen. 
Insbesondere die Eingriffe in das Haushaltsrecht 
sowie eine Pflicht zur namentlichen Abstimmung 
in der Vertreterversammlung wurden kritisiert. 
Der Entwurf zum GKV-Selbstverwaltungsstär-
kungsgesetz (GKV-SVSG) wurde folglich klar zu-
rückgewiesen und die Politik aufgefordert, dieses 
in der derzeitigen Form nicht umzusetzen.

Ein weiteres Thema war die Bekämpfung der 
Volkskrankheit Parodontitis. Zum Ende der Legis-
latur wolle man mit Politik und Kostenträgern nun 
den Anfang eines Zeitalters im Kampf gegen die 
Parodontitis einläuten. In enger Zusammenarbeit 
mit der Wissenschaft (European Federation of 
Perio dontology, DGZMK & DG PARO) erarbeitet 
die AG PARO der KZBV derzeit eine Behandlungs-
strategie, welche eine unterstützende Parodon-
titistherapie endlich möglich und in den Praxen 
umsetzbar macht. Die Mängel, welche die Um-
relativierung des BEMA 2004 brachte, müssen 
nun beseitigt werden, da sonst wissenschaftlich 
belegter Behandlungsbedarf zum Schaden der 
Patienten nicht umgesetzt wird.

Um die gesundheitlichen und wirtschaftlichen 
Folgen der Parodontitis zu reduzieren, fehlt noch 
eine flächendeckende Aufklärung der Bevölke-
rung. Wesentliche Bereiche dieser Versorgung, 
wie die Möglichkeit des Zahnarztes zur indivi-
duellen Aufklärung, Motivation und Remotiva tion 
der Patienten, regelmäßige Verlaufskontrolle und 
ein strukturiertes Nachsorgeprogramm, sind 
noch nicht im Leistungskatalog der Gesetzlichen 

Krankenkassen verankert und stehen somit dem 
Vertragszahnarzt nicht ausreichend zur Bekämp-
fung dieser Volkserkrankung zur Verfügung. Die 
KZBV warb schon jetzt bei allen Beteiligten für 
die Umsetzung eines wirksamen und umfas-
senden Versorgungskonzeptes.

Dass Zahnärzte mit ihrer Selbstverwaltung er-
folgreich Behandlungskonzepte etablieren kön-
nen, stellte der Stellvertretende Vorsitzende des 
Vorstandes, Dr. Jürgen Fedderwitz, klar. Er verwies 
hierbei auf die erfolgreiche Einführung der Kon-
zepte zur Vermeidung frühkindlicher Karies (ECC 
– Behandlung) und zur Alters- und Behinderten-
zahnmedizin (A und B Konzept). Hier zeigten Zahn-
ärzte ihre gesellschaftliche Verantwortung, ohne 
monetäre Gründe in den Vordergrund zu schieben.

Diskussion kam auch über die Etablierung von 
arztgleichen MVZ´s auf. Insbesondere wurde die 
Frage gestellt, ob die Grundversorgung der Be-
völkerung verbessert oder die MVZ´s lang fristig 
die wohnortnahe Versorgung der Patienten ge-
fährden. Es wurde festgestellt, dass die unbe-
grenzten Anstellungsmöglichkeiten langfristig 
eher ihre Sogwirkung in den Ballungsräumen 
entfalten und sich nicht in bevölkerungsarmen 
oder einkommensschwachen Regionen etablie-
ren werden. Vor Ökonomisierung, Industriali-
sierung und Zentralisierung wurde eindringlich 
gewarnt und dies als Gefährdung für den freien 
zahnärztlichen Heilberuf dargestellt. Diese Ge-
fahr sah man insbesondere dann, wenn eine 
fiskalische Aufsicht solche Versorgungszentren 
zukünftig als Gewerbebetrieb ansieht und somit 
eine neue Steuerbetrachtung in unseren freien 
Beruf hineingetragen wird.

Eine Ausweitung der Anstellungsgrenzen für 
Einzel- und Mehrbehandlerpraxen wurde ab-
gelehnt, um die Anleitungs-und Beaufsichti-

gungspflichten über die angestellten Zahnärzte 
weiterhin zu gewährleisten. In reinen Zahnarzt-
MVZ‘s will man sich zukünftig dafür einsetzen, 
dass diese Pflichten ebenfalls gelten, um Qua-
litätsrisiken für Patienten auszuschließen. Eine 
verantwortliche Leitung durch vollzeittätige 
Zahnärztinnen oder Zahnärzte, wie in klas-
sischen Einzelpraxen und Berufsausübungs-
gemeinschaften üblich ist, wurde hierfür als 
zwingend notwendig erachtet.

Die Vertreterversammlung dankte dem Vorstand 
für die geleistete Arbeit. Da die beiden jetzigen 
Stellvertretenden Vorsitzenden, Dr. Fedderwitz 
und Dr. Buchholz, für die neue Legislatur derzeit 
nicht wieder zur Kandidatur stehen wollen, wurde 
ihr langjähriges Engagement für die Selbstver-
waltung besonders gewürdigt. Dr. Eßer rief die 
Vertreterversammlung abschließend auf, trotz al-
ler Schwierigkeiten mit Politik und Kostenträgern 
im Dialog zu bleiben. Die Verweigerungspolitik 
der 90iger Jahre habe die Punktwertentwicklung 
von Preissteigerung und Bruttolohnentwicklung 
abgekoppelt. Erst der Dialog und das vehemente 
Eintreten für die Interessen der Zahnärzteschaft 
konnten ab 2002 zur Verbesserung der Patienten-
versorgung und der wirtschaftlichen Situation der 
Zahnarztpraxen sorgen.

Dr. Klaus-Dieter Panzner, Dr. Volker Oehler, Roul Rommeiß, Dr. Knut Karst (v.l.n.r.) Fotos: @kzbv/Darchinger

Dr. Karl-Friedrich Rommel, Vorsitzender der 
Vertreterversammlung der KZBV
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BEMA-Schulung in Arnstadt
2-tägige Fortbildungsveranstaltung für junge Kolleginnen und Kollegen

Von Zahnarzt Michael Böcke 

Traditionell im IV. Quartal eines Jahres werden 
alle neu niedergelassenen und angestellten 
jungen Kolleginnen und Kollegen Thüringens zu 
einer 2-tägigen Fortbildungsveranstaltung ein-
geladen. Mit der grundsätzlich freiwilligen Teil-
nahme erwirbt jeder Neustarter das Recht auf 
eine zusätzliche Beratung in abrechnungstech-
nischen Fragen. Dieses Angebot kann vor dem 
Hintergrund von drohenden Wirtschaftlichkeits-
prüfungen, die oft abrechnungstechnisch uner-
fahrene junge Kolleginnen und Kollegen treffen 
können, sehr bedeutsam sein.

Die Veranstaltung findet seit einigen Jahren in 
der Stadtbrauerei in Arnstadt statt und beginnt 
am Freitagnachmittag. Der Stellvertretende KZV-
Vorsitzende, Dr. Klaus-Dieter Panzner, begrüßte 
die 27 Teilnehmer aus ganz Thüringen und gab 
in seinem Eröffnungsreferat einen Überblick über 
die Entwicklung des Gesundheitswesens im Be-
reich der Zahnmedizin und die Entstehung und 
Bedeutung der KZVen in Deutschland. Weiterhin 
zeigte er den Teilnehmern den Aufbau und die 
Struktur unserer KZV mit den jeweiligen Refe-
renten und Aufgabengebieten.

Der Vorsitzende des Arbeitskreises Standes-
politische Zukunft der KZV Thüringen, Zahnarzt 
Michael Böcke, stellte den demografischen Wan-
del in den nächsten Jahrzehnten sowohl auf der 

Patientenseite, als auch im Bereich der Zahnärz-
teschaft hervor, mit den dadurch möglicherweise 
auftretenden Risiken der Unterversorgung länd-
licher Bereiche. Er versuchte deutlich zu machen, 
wie wichtig das standespolitische Engagement 
des Einzelnen für die Gesamtheit der Zahnärzte 
ist. Es ist wichtig, dieses Interesse in die jewei-
lige Kreisstelle einzubringen.

Der BEMA-spezifische Fachvortrag der Kollegen 
Dr. Knut Karst, Mitglied in der PAR-Beratungs-
kommission, und Zahnarzt Denis Zachar, Sach-
verständiger der Prüfungsstelle, thematisierte 
die richtlinienkonforme Behandlungsstrategie. 
Anhand von komplexen Patientenbeispielen mit 
Röntgenbildern und Fotografien wurden nahezu 
alle Fachbereiche und ihre BEMA-gerechte Ab-
rechnung besprochen. Den Teilnehmern sollte 
vermittelt werden, wie wichtig eine Strategie 
bei komplexen Behandlungen ist. Nur durch 
eine genaue Planung können Abrechnungs-
schwierigkeiten und Probleme in der Wirt-
schaftlichkeit umgangen werden. Während und 
im Anschluss an den Vortrag nutzten die jungen 
Kolleginnen und Kollegen die Möglichkeit zur 
Nachfrage bei den Referenten. Man merkte hier 
die teilweise große Verunsicherung im Bereich 
der Abrechnung.

Zum Abschluss des ersten Veranstaltungstages 
stellte der Filialleiter der apoBank-Filiale in Er-
furt, Herr Bernhard Koelmer, das Niederlassungs-
konzept der apoBank vor. Hier konnten sich die 
Teilnehmer über die Möglichkeiten der Beglei-
tung unserer Standesbank in allen Lebenslagen 
informieren.

Die rege Diskussion wurde bei einem gemein-
samen Abendessen fortgesetzt und die jungen 
Kolleginnen und Kollegen nutzten die Gelegen-
heit, mit den Referenten ins Gespräch zu kom-
men und so konnten in kleiner Runde noch viele 
Fragen beantwortet werden. 

Der zweite Tag begann mit einem Vortrag des 
Stellvertretenden Vorsitzenden der KZV Thürin-
gen, Herrn Roul Rommeiß, der einen Überblick 
über die Thematik Honorarzahlung, Punktwerte 
und Honorarverteilung gab. 

Das Abschlussreferat vom Kollegen Zachar 
beschäftigte sich mit dem wichtigen Thema 
der 100-Fall-Statistik. Ziel war es, dass jeder 
Teil nehmer am Ende seine Statistik lesen und 
auch deuten kann. Als Sachverständiger der 
Prüfungsstelle konnte Herr Zachar auf die wich-
tigsten Fehlerquellen in einer Statistik hinweisen 
und wertvolle Abrechnungstipps geben. Unter-
stützt und ergänzt wurde er vom Referenten für 
Wirtschaftlichkeitsprüfung der KZV Thüringen, 
Dr. Volker Oehler. Ihm gelang es, die aufkom-
menden Zweifel und Ängste vor einer irgend-
wann anstehenden Wirtschaftlichkeitsprüfung 
zu minimieren.

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Veran-
staltung von den jungen Kolleginnen und Kolle-
gen als positiv und hilfreich angenommen wurde. 

Ein Dank an alle Organisatoren seitens der KZV 
Thüringen für die perfekte Vorbereitung und auch 
bei der apoBank für die Unterstützung der Aus-
gestaltung.

Dr. Knut Karst und Zahnarzt Denis Zachar referieren zu richtlinienkonformen Behandlungsstrategien
 Fotos: KZVTh

Dr. Klaus-Dieter Panzner

Bernhard Koelmer, Filialleiter apoBank Erfurt
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Ehrung des Vorsitzenden des 
Disziplinarausschusses der KZV Thüringen
Detlev Böttger erhielt die Ehrenmedaille der Thüringer Vertragszahnärzte
Die KZV Thüringen hat gemäß § 75 Abs. 1 SGB  V 
den Krankenkassen und ihren Verbänden gegen-
über die Gewähr dafür zu übernehmen, dass die 
vertragszahnärztliche Versorgung den gesetz-
lichen und vertraglichen Erfordernissen entspricht.

Erfüllen Vertragszahnärzte als Mitglieder der 
KZV Thüringen den Sicherstellungsauftrag nicht 
ordnungsgemäß und verletzen damit ihre ver-
tragszahnärztlichen Pflichten, hat die KZV Thü-
ringen die Einleitung eines Disziplinarverfahrens 
und ggf. die Notwendigkeit der Verhängung von 
Disziplinarmaßnahmen zu prüfen. § 81 Abs. 5 
SGB V sieht als Disziplinarmaßnahmen je nach 
Schwere der vertragszahnärztlichen Pflichtver-
letzung die Verwarnung, den Verweis, Geldbußen 
bis 50 TEUR oder die Anordnung des Ruhens der 
Zulassung oder vertragszahnärztlichen Beteili-
gung bis zu zwei Jahren vor. 

Disziplinarverfahren und die Verhängung von Dis-
ziplinarmaßnahmen stellen tiefgreifende Belas-
tungen für die beteiligten Vertragszahnärzte und 
den Vorstand der KZV Thüringen dar. Grundsätz-
lich ist die zahnärztliche Tätigkeit der Mitglieder 
der KZV Thüringen davon geprägt, die ihnen durch 
die Zulassung gegenüber den gesetzlich kran-
kenversicherten Patienten auferlegten Pflichten 
vollumfänglich zu erfüllen. Verstöße gegen diese 
Pflichten mit disziplinarrechtlicher Relevanz stel-
len deshalb eine absolute Ausnahme dar.

Die Satzung der KZV Thüringen sieht deshalb 
grundsätzlich vor, dass Disziplinarverfahren von 
einem mit Zahnärzten und einem zum Richteramt 
befähigten Juristen besetzten Disziplinaraus-
schuss durchgeführt werden. Damit soll die Ge-
währ dafür übernommen werden, dass sich der 
Betroffene einem kollegial besetzten Gremium 
gegenübersieht, welches in das bisherige Verfah-
ren der Feststellung der vertragszahnärztlichen 
Pflichtverletzungen nicht einbezogen war. Hier-
von abweichend kann bei einfachen Sachverhal-
ten der Vorstand selbst Disziplinarmaßnahmen 
in Form einer Verwarnung, eines Verweises oder 
einer Geldbuße bis 10.000 EUR aussprechen. 
Doch auch hiergegen kann der Betroffene den 
Disziplinarausschuss anrufen und auf die Durch-
führung eines förmlichen Verfahrens vor dem 
Disziplinarausschuss bestehen.

Aus alldem ergibt sich, dass dem Vorsitzenden 
des Disziplinarausschusses eine hohe Verant-
wortung innerhalb der KZV Thüringen zukommt. 
So ist er einerseits verpflichtet, die ordnungsge-

mäße Durchführung eines Disziplinarverfahrens 
abzusichern und andererseits soll er möglichst 
erreichen, bei dem Betroffenen Einsicht in den 
Verstoß gegen seine vertragszahnärztlichen Pflich-
ten zu wecken und ihn zu einer Änderung seines 
Verhaltens anzuhalten. Denn Sinn und Zweck eines 
Disziplinarverfahrens ist es gerade, die Pflichtver-
letzung zu ahnden, jedoch um eine zukünftige Ver-
haltensänderung hin zur Einhaltung der mit der 
Zulassung übernommenen Pflichten zu erreichen.

In der Person des amtierenden Disziplinaraus-
schussvorsitzenden Herrn Detlev Böttger ist 
dies in exzellenter Weise gelungen. Herr Detlev 
Böttger sitzt dem Disziplinarausschuss seit über 
15 Jahren vor. Seine Amtsführung zeichnet sich 
durch sein herausragendes juristisches Wissen, 
seine umfangreiche Lebenserfahrung und ins-
besondere auch seine besondere Fähigkeit, auf 
die Person des von einem Disziplinarverfahren 
betroffenen Vertragszahnarztes einzugehen, 
aus. Es gelingt ihm in der ganz überwiegenden 
Zahl der Fälle, dem betroffenen Vertragszahn-
arzt die Pflichtverletzung bewusst zu machen 
und ihm gleichzeitig aufzuzeigen, dass mit dem 
Disziplinarverfahren dem Vertragszahnarzt ei-
ne Wiederherstellung des Vertrauens in seine 
ordnungsgemäße vertragszahnärztliche Tätig-
keit ermöglicht wird. Dies kommt u. a. in einer 
Vielzahl von Fällen dadurch zum Ausdruck, dass 
nach entsprechender mündlicher Verhandlung 
vor dem Disziplinarausschuss die Betroffenen die 
Entscheidungen sofort anerkennen.

Herr Detlev Böttger kann neben seinen ihn 
auszeichnenden charakterlichen Eigenschaften 
auf eine langjährige berufliche Erfahrung in der 
ordentlichen und Verwaltungsgerichtsbarkeit 
zurückblicken. 

Nach Studium und Referendariat war er zuerst 
in der ordentlichen Gerichtsbarkeit im Strafrecht 
tätig. Danach war er als Richter und Vorsitzender 
Richter an verschiedenen Verwaltungsgerichten 
in Rheinland-Pfalz tätig. In dieser Zeit widmete er 
sich nicht nur der Rechtsfindung und Rechtspre-
chung, sondern auch und gerade der Ausbildung 
von Studenten, Praktikanten und Referendaren. 
Dabei war es ihm ein besonderes Anliegen, nicht 
nur theoretisches Wissen des materiellen und 
prozessualen Rechtes zu vermitteln, sondern 
auch immer den Blick für die Lebenswirklichkeit 
zu wecken. Eines seiner geflügelten Worte bringt 
dies treffend zum Ausdruck: „Das Recht ist für 
die Lebenden da.“

Aufgrund seines Interesses und seiner Auf-
geschlossenheit bezüglich gesellschaftlicher 
Entwicklungen und Veränderungen übernahm 
er folgerichtig in den 90er Jahren die Funktion 
des Präsidenten des Verwaltungsgerichts Gera. 
Auch hier engagierte er sich insbesondere beim 
Aufbau einer bürgernahen Verwaltungsgerichts-
barkeit und der Aus- und Weiterbildung von in 
Justiz und Verwaltung tätigen Menschen.

Darüber hinaus wurde er vom Freistaat Thürin-
gen beauftragt, vorliegende Gesetze und Ver-
ordnungen dahin gehend zu prüfen, inwieweit 
sie tatsächlich noch notwendig und zueinander 
stimmig waren. Infolge der Arbeit seiner Kom-
mission wurde eine Reihe überflüssiger Normen 
in Thüringen abgeschafft.

Mit seinem Eintritt in den wohlverdienten Ruhe-
stand setzte er sich gleichwohl nicht zur Ruhe. 
So übernahm er die Leitung der Schlichtungs-
stelle der IHK Trier und konnte als Vorsitzender 
des Disziplinarausschusses der KZV Thüringen 
gewonnen werden.

Aufgrund seiner herausragenden Amtsführung im 
Interesse der Thüringer Vertragszahnärzteschaft 
nahm der Vorstand der KZV Thüringen seinen 
80. Geburtstag gerne zum Anlass, um ihm hier-
für den Dank der Thüringer Vertragszahnärzte 
durch die Überreichung der „SR Dr. med. dent. 
Dieter Köberich Ehrenmedaille“ der Thüringer 
Vertragszahnärzte zu danken.

Wir wünschen Herrn Böttger noch viele Jahre Ge-
sundheit, aktive Schaffenskraft und Freude in der 
Familie und den Thüringer Vertragszahnärzten 
seine Weiterführung des Vorsitzes im Diszipli-
narausschuss der KZV Thüringen.

Der Vorstand

Detlev Böttger Foto: privat
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25jährige Dienstjubiläen
Dank und Anerkennung

Im Verlauf des Jahres nahmen weitere Mitar-
beiterinnen der KZV Thüringen die Ehrungen 
und den Dank des Vorstandes anlässlich ihres 
25jährigen Dienstjubiläums entgegen.

Mit Ausnahme von Frau Regina Hagemann, wel-
che von Beginn an verantwortlich für das Perso-
nalwesen der KZV Thüringen zeichnet, begannen 
die Damen Sylvia Ernst, Bianca Barnikol, Doris 
Weber, Renate Aust, Beate Döpping und Angelika 
Kaiser ihre Tätigkeit in der Abteilung Abrechnung 
und Datenerfassung. Die Aufgabenvielfalt der KZV 
sowie der Einzug modernerer Technologien (Dis-
kette usw.) forderten Flexibilität der Mitarbeite-
rinnen, so dass der Weg von der Abrechnungsab-
teilung in die Wirtschaftlichkeitsprüfung bei Frau 
Weber und Frau Barnikol oder Frau Aust in das 
Sekretariat der Geschäftsführung führte. 

Frau Kaiser ist seit 1999 Gruppen- bzw. Bereichs-
leiterin der sachlich-rechnerischen Berichtigung.

Frau Döpping als Stellvertretende Abteilungslei-
terin der Honorarabrechnung ist sicherlich vielen 
Zahnärzten und Praxen bekannt, gibt sie doch re-
gelmäßig und geduldig Hinweise zur Abrechnung 
von Festzuschüssen und den damit verbundenen 
Fragen.

Dr. Rommel, Frau Hagemann, Herr Rommeiß, Frau Ernst, Dr. Panzner (v.l.n.r.)

Herr Rommeiß, Frau Barnikol, Frau Weber, Dr. Rommel (v.l.n.r.)

Frau Hintze, Dr. Rommel, Frau Kaiser, Frau Döpping, Dr. Panzner, Herr Rommeiß (v.l.n.r.) Fotos: KZVTh
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Fortbildungsveranstaltung ITI Study Club
International Team for Implantology im Dompalais Erfurt

Von Dr. Horst Popp 

Die Neuversorgung von Patienten mit vorhan-
denen Implantaten unterschiedlicher und zum 
Teil nicht bekannter oder nicht mehr auf dem 
Markt erhältlicher Implantatsysteme stellt für 
unsere Praxen zunehmend eine Herausforde-
rung dar. Zu dieser brisanten Thematik lud der 
2014 gegründete Erfurter ITI Study Club am 
23.11.2016 ins Konferenzzentrum des neu er-
bauten Dompalais am Erfurter Dom ein.

Als exzellenter Gastreferent konnte Herr ZTM 
Chris tian Müller aus Freiburg zur brisanten The-
matik der „Neuversorgung von erfolgreichen 
Langzeit-Implantaten – wenn die Prothetik nach 
Jahren der Belastung versagt“ gewonnen werden.

Die Fortbildung widmete sich den Schwerpunkten 
der Identifikation älterer Implantatsysteme, der Hil-
fe mit Datenbanken im Internet, der Problematik 
fehlender Ersatzteile, möglicher Improvisationen 
innerhalb des Teams Zahnarzt – Zahntechniker so-
wie individueller Lösungen für Neuversorgungen.

Anhand exemplarischer Fallbeispiele stellte ZTM 
Christian Müller erstaunliche Möglichkeiten von 
Neuversorgung alter Implantatsysteme vor. Unter 
dem Motto, es gibt immer einen Weg, konnten 
die 90 Teilnehmer in der anschließenden regen 

Diskussion zahlreiche Anregungen aus dem un-
glaublichen Erfahrungsschatz des Gastreferenten 
für die eigene Praxis mitnehmen. 

Abschließend nutzten die Teilnehmer bei einem 
flying buffet und imposanten Blick auf den Dom 
die Gelegenheit zu einem weiteren fachlichen 
Austausch. 

Das Hauptziel des ITI (International Team for Im-
plantology) liegt in der Förderung der fachlichen 
Fort- und Weiterbildung sowie im Austausch 
von Knowhow unter Kolleginnen und Kollegen. 
Mitglieder des ITI sind nicht nur Teil eines inter-
nationalen und multidisziplinären Expertennetz-

werkes dieser wissenschaftlichen Gesellschaft, 
sondern profitieren auch von vielen nationalen 
Aktivitäten dieser Gruppe – letztlich zum Wohle 
des Patienten. Dr. C. Junge, Dr. T. Gürtler und 
Dr. H. Popp sind die derzeit gemeinsam amtie-
renden Direktoren des ITI Study Clubs.

Als lokale Studiengruppe treffen sich Kollegen, 
um interessante Fälle und Behandlungsabläufe 
zu erörtern, Informationen zu Neuerungen zu 
erfahren oder alltägliche Herausforderungen 
und Problemstellungen offen zu diskutieren. Mit 
gleichgesinnten Fachleuten besteht zudem die 
Möglichkeit, nationale und internationale Refe-
renten in kleiner Runde kennen zu lernen.

Öffnungszeiten der KZV Thüringen Weihnachten/Neujahr 2016/2017
 Tag Datum Öffnungszeiten am Empfang

Mittwoch 21.12.2016 7.00 Uhr – 17.00 Uhr

Donnerstag 22.12.2016 7.00 Uhr – 16.00 Uhr

Freitag 23.12.2016 7.00 Uhr – 15.00 Uhr

Montag 26.12.2016 Feiertag

Dienstag 27.12.2016 7.00 Uhr – 16.00 Uhr

Mittwoch 28.12.2016 7.00 Uhr – 17.00 Uhr

Donnerstag 29.12.2016 7.00 Uhr – 16.00 Uhr

Freitag 30.12.2016 7.00 Uhr – 15.00 Uhr

Dr. Horst Popp, ZTM Christian Müller, Dr. Tobias Gürtler (v.l.n.r.) Foto: Franziska Popp

Bekanntmachung

Veränderter Notdienstbereich der Kreisstellen Suhl-Stadt und Suhl-Land.

Gemäß § 3 Abs. 1 der Notfallvertretungsdienstordnung im Freistaat Thüringen wird satzungsgemäß bekannt gegeben, dass die 
Notdienstbereiche Suhl-Land und Suhl-Stadt ab dem Jahr 2017 zu einem gemeinsamen Notdienstbereich „Suhl“ zusammengeschlossen werden.

Dieser Bekanntmachung liegt eine entsprechende Beschlussfassung des Vorstandes zugrunde.
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Die Thüringer Landeshauptstadt stand am 
2. und 3. Dezember 2016 erneut im Zentrum 
der deutschen Zahnmedizin: Über 1.200 
Zahnärzte, ZFA, Zahntechniker, Studenten 
und Auszubildende trafen sich zum 13. Thü-
ringer Zahnärztetag auf dem Erfurter Messe-
gelände. 

Über 80 Unternehmen präsentierten ihre neues-
ten Produktentwicklungen und Trends: Moderne 
Behandlungsstühle, innovative Medizintechnik, 
digitale Fotografie, sichere Hygieneabläufe in der 
Zahnarztpraxis und anderes mehr. 

Der Fortbildungskongress setzte seinen Schwer-
punkt auf die minimalinvasive Zahnmedizin. Der 
Wissenschaftliche Leiter, Professor Christian 
Gernhardt aus Halle (Saale), hatte ein hochkarä-
tiges Programm für Zahnärzte und das gesamte 
Praxisteam zusammengestellt.

Ted-Umfragen: 
Hätten Sie es gewusst?

Die Referenten des Hauptprogramms bezogen 
in ihren Vorträgen das Auditorium immer wie-
der aktiv mit ein und nutzten die mehr als 700 
bereitliegenden Ted-Geräte für Abstimmungen.

Nachfolgend können auch Sie Ihr Wissen an aus-
gewählten Fragen testen. Die von den Referenten 
präferierten Antworten finden Sie kopfüber ge-
dreht auf der Seite 11.

Prof. Dr. Adrian Lussi (Bern):
1. „Otto Normalverbraucher“ soll 
nach dem Frühstück...
A) sofort die Zähne putzen
B) eine halbe Stunde bis zum Putzen warten
C) eine Stunde bis zum Putzen warten

PD Dr. Dietmar Weng (Starnberg):
2. Darf man eine infizierte Alveole
mit Knochenersatzmaterial befüllen?
A) nein
B) nur wenn chronisch (keine Fistel etc.)
C) auch bei Fistel und/oder Suppuration

Prof. Dr. Rainer Haak (Leipzig):
3. Wieviele okklusale kariöse Läsionen ohne 
Kavitation werden klinisch erkannt?
A) 71 – 100 Prozent
B) 41 – 70 Prozent
C) 10 – 40 Prozent

Prof. Dr. Christian Gernhardt (Halle (Saale)):
4. Wie häufig ist Dentinhypersensibilität 
in der Altersgruppe 18-35 Jahre in Europa?
A) unter 10 Prozent
B) zwischen 20 und 30 Prozent
C) über 40 Prozent LZKTh

Erfolgreicher Thüringer Zahnärztetag
Vorträge, Kurse und Dentalausstellung für über 1.300 Fachbesucher

Blick in das  Vortragsprogramm für ZFAKammerpräsident Dr. Christian Junge im TV-Interview

Tango beim Palmenhaus-Abend Palmenhaus-Abend im lateinamerikaischen Flair zum Ausklang des ersten Kongresstages

ZahnMediz
Minimalinvasive Z

2. und 3. 12. 2016 

  Thüringer Za

  Thüringer Z

 12. Thüringer Z

 5. Thüringer S

 2. Thüringer A

13.
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Forschungseinrichtungen präsentierten ihre Ergebnisse in 22 wissenschaftlichen Postern.

Professor Christian Gernhardt,
Wissenschaftlicher Leiter des
Thüringer Zahnärztetages 2016

Zahnärztliches Hauptprogramm während des Vortrags von Professor Rainer Haak (Leipzig)

Beratung in der Dentalausstellung

Ted-Umfrage von Professor Norbert Krämer

Von den Referenten präferierte Antworten: 1. A, 3. C, 4. B

zin 2016
Zahnheilkunde 

| Messe Erfurt

ahnärztetag

FA-Tag
Zahntechnikertag

Studententag

Azubi-Tag 
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ZFA-Vergütungsempfehlung steigt um 4 Prozent
Weitere Annäherung an Medizinische Fachangestellte in Thüringen
Der Vorstand der Landeszahnärztekammer 
hat die Vergütungsempfehlung für Zahnme-
dizinische Fachangestellte in Thüringen um 
etwa 4 Prozent angehoben. Der empfohlene 
Eingangsstundensatz steigt damit von der-
zeit 9,02 auf 9,38 Euro ab dem 1. Januar 2017. 
Die Erhöhung soll sich gleichmäßig auch auf 
die weiteren Gehaltsstufen auswirken.

„Die adäquate Vergütung des Praxispersonals 
ist ein wesentlicher Beitrag zur Sicherung des 
Fachkräftebedarfs in unseren Praxen“, sagte 
Dr. Ralf Kulick, Vorstandsreferent für die Aus- und 
Weiterbildung des Praxispersonals. Mit der Erhö-
hung nähert sich die Vergütung der ZFA weiter 
dem Gehaltsniveau der MFA in Thüringen an.

Berücksichtigung des
steigenden Mindestlohns

Unterdessen verwies Kammer-Geschäftsführer 
Henning Neukötter auf unterschiedliche ju-
ristische Auffassungen zur Berechnung der 
Monatsarbeitsentgelte nach dem allgemeinen 
Mindestlohn. Bereits 2015 hatte eine Nachfra-
ge der Kammer beim Bundesarbeitsministe-
rium ergeben, dass dieses zwar bezogen auf 
eine 40-Stunden-Woche den durchschnittlichen 
Multiplikator von 173,33 Arbeitsstunden je Monat 
empfiehlt. Zugleich hatte das Ministerium jedoch 
deutlich auf das verbleibende rechtliche Risiko 
hingewiesen.

Die Kammer geht deshalb davon aus, dass den 
gesetzlichen Anforderungen nicht genüge getan 
wird, wenn der Stundenlohn mit dem auf ein Jahr 
bezogenen durchschnittlichen 173,33 monatli-
chen Arbeitsstunden multipliziert wird, die tat-
sächliche Arbeitszeit in einzelnen Monaten aber 
mehr als diese 173,33 Stunden beträgt.

Im Jahr 2017 haben die Monate März und August 
mit 23 die meisten Arbeitstage. Auch Januar und 
November liegen mit 22 Arbeitstagen über dem 
rechnerischen Mittel von 21,2 Arbeitstagen je 
Monat. Umgerechnet bedeuten 23 Arbeitstage für 
Beschäftigte mit einer 40-Stunden-Woche insge-
samt 184 Arbeitsstunden im Monat. Diese 184 
Arbeitsstunden müssen nun bei der Multiplikati-
on mit dem Stundensatz berücksichtigt werden.

Der Vorstand entschloss sich daher zu einer für 
die Thüringer Zahnarztpraxen rechtssicheren 
Variante: Die ZFA-Vergütungsempfehlung be-
lässt den Stundenmultiplikator bei dem auf das 
Jahr gesehenen Durchschnittswert von 173,33 
Arbeitsstunden pro Monat. Sie passt jedoch den 
Stundenlohn auf 9,38 Euro an, der sich aus der 
Multiplikation des Mindestlohns von 8,84 Euro 
je Stunde mit 184 Arbeitsstunden und einer da-
nach erfolgenden Teilung durch 173,33 Stunden 
ergibt. LZKTh

Dr. Gunder Merkel im
BZÄK-Finanzausschuss

Der Finanzvorstand der 
Landeszahnärztekam-
mer, Dr. Gunder Merkel 
(Foto), ist auf dem Deut-
schen Zahnärztetag 
2016 in Berlin erneut 
in den Finanzausschuss 
der Bundeszahnärzte-
kammer gewählt worden. Der 55-jährige Zahn-
arzt aus Schmalkalden trägt bereits seit 2009 zur 
soliden Haushaltsbilanz der BZÄK bei.

Darüber hinaus wählte die Bundesversamm-
lung Dr. Peter Engel wieder zum Präsidenten 
der BZÄK. Als Vizepräsidenten wurden Professor 
Dietmar Oesterreich und Professor Christoph 
Benz in ihren Ämtern bestätigt. LZKTh

Dr. Jana Andreeva (Foto Mitte vorn) aus dem Jugendzahnärztlichen Dienst des Kyffhäuserkreises ist 
neue Vorstandsvorsitzende der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendzahnpflege Thüringen e. V. Die 
Vertreterversammlung wählte sie am 16. November 2016 für die Legislaturperiode 2016 bis 2020.

Sylvana Thierbach von der AOK Plus wurde zur stellvertretenden Vorstandsvorsitzenden ge-
wählt. Weiterhin sind Kammer-Vorstandsmitglied Dr. Gunder Merkel, Professor Annerose Borutta, 
Dr. Kathrin Limberger, Christina Hartenhauer, Dr. Arnim Findeklee, Günter Schiborr-Wulff, Lidia Köhler, 
Dr. Monika Rudisch und Sabine Ulonska im neuen Vorstand vertreten. LAGJTh

Vergütungsempfehlung:
www.643.tzb.link

Vorstandswahl in der LAG Jugendzahnpf lege

 Foto: © fotolia.com - CandyBox Images



13tzb 12|2016  Landeszahnärztekammer

Tiefgreifende Kritikpunkte sieht die Kammer-
versammlung der Landeszahnärztekammer 
Thüringen am Entwurf der Bundesregierung 
für das GKV-Selbstverwaltungsstärkungsge-
setz. „Es mehren sich die Anzeichen, dass 
Bund und Länder vom Grundgedanken der 
funktionalen Selbstverwaltung abrücken 
und unsere berufsständischen Körperschaf-
ten als verlängerten Arm des Staates verste-
hen“, warnte Kammerpräsident Dr. Christian 
Junge in der Sitzung am 26. November 2016.

„So sehr zu begrüßen ist, dass der Gesetzgeber 
nach der Einführung hauptamtlichter Vorstände 
in den Kassenärztlichen und Kassenzahnärzt-
lichen Vereinigungen die Kontrollrechte der Mit-
glieder nun wieder stärken will, so problematisch 
erscheint der Ausbau staatlicher Aufsichten“, 
sagte Junge. „Eine wirksame Kontrolle der ge-
wählte Organe ist in erster Linie eine Aufgabe 
unserer Selbstverwaltung.“

Auch Johannes Wolf, Landesvorsitzender des 
Freien Verbandes Deutscher Zahnärzte in Thü-
ringen, kritisierte: „Der Gesetzentwurf stellt ei-
ne weitere Einschränkung der Freiberuflichkeit 
unseres Berufsstandes dar“. Selbstverwaltung 
könne nur funktionieren, wenn ihr ein Bewer-
tungs- und Handlungsspielraum bleibe. Ein-
stimmig forderte die Kammerversammlung die 
Thüringer Gesundheitsministerin Heike Werner 
(Linke) auf, das Gesetz im Bundesrat kritisch zu 
hinterfragen und Einfluss auf das parlamenta-
rische Verfahren zu nehmen.

Unterstützung für Besetzung
des Kfo-Lehrstuhls in Jena

Ebenso einstimmig beauftragte die Kammer-
versammlung den Vorstand, die Entscheidungs-
träger der Friedrich-Schiller-Universität Jena 
bei der derzeitigen Neubesetzung des dortigen 
Lehrstuhls für Kieferorthopädie zu unterstützen. 
„Eine präventionsorientierte Aus- und Weiter-

bildung im Fach Kieferorthopädie erfordert ein 
hohes Maß an wissenschaftlicher Kompetenz 
in Lehre und Forschung des Verantwortlichen“, 
hieß es im von Dr. Frank Fietze (Arnstadt) for-
mulierten Antrag.

Einhellig billigte das höchste Gremium der Thü-
ringer Zahnärzteschaft auch die neue Vergütung 
für ZFA-Auszubildende. Sie steigt nun im ersten 
Ausbildungsjahr von 605 auf 730 Euro, im zwei-
ten Jahr von 645 auf 770 Euro sowie im dritten 
Jahr von 700 auf 820 Euro.

„Die neuen Sätze sollen zur Steigerung der At-
traktivität des ZFA-Berufes beitragen“, hofft der 
Vorstandsreferent für die Aus- und Weiterbildung 
des Praxispersonals, Dr. Ralf Kulick (Jena). „Sie 
berücksichtigen weiterhin, dass der Wettbewerb 
um Auszubildende zunimmt und bei berufsbild-
nahen Berufen die Ausbildungsvergütung bereits 
deutlich höher liegt.“ Die neuen Sätze orientieren 
sich deshalb auch an der MFA-Auszubildenden-
vergütung in Thüringen.

Kritik an geänderter
Assistentenrichtlinie

Ebenso beschloss die Kammerversammlung 
eine geänderte Notfallvertretungsdienstordnung 
und geänderte Assistentenrichtlinie. In der darin 
festgelegten Beschränkung der Vorbereitungszeit 
in Medizinischen Versorgungszentren auf 18 Mo-
nate sahen der Vorsitzende des Ausschusses 
„Junge Kollegen“, Dr. Steffen Klockmann (Erfurt), 
sowie Dr. Ferenc Steidl (Sömmerda) jedoch eine 
Diskriminierung von angestellten Zahnärzten und 
MVZ-Betreibern.

Ohne Gegenstimmen passierten die Haushalts-
pläne von Kammer und Versorgungswerk die 
Versammlung. Auch die Jahresabschlüsse 2015 
der Kammer und des Versorgungswerkes wurden 
bestätigt, die Vorstände wurden für das zurück-
liegende Geschäftsjahr entlastet.

Verzicht auf Dynamisierung
der Versorgungsbezüge

Angesichts der anhaltenden Niedrigzinsphase 
an den Kapitalmärkten verzichtete die Kammer-
versammlung auf eine Dynamisierung der lau-
fenden Versorgungsbezüge zum 1. Januar 2017. 
Zugleich senkte sie den satzungsmäßigen Multi-
plikator auf zukünftige Beiträge von derzeit 1,68 
stufenweise auf 1,40 in fünf Jahren ab.

„Diese Entscheidung ist uns nicht leicht gefal-
len“, erkärte Mathias Eckardt, Vorstandsvorsit-
zender des Versorgungswerkes. Er wies darauf 
hin, dass erworbene Renten und Anwartschaften 
Bestandsschutz genießen. Lediglich künftige Bei-
tragszahlungen würden geringer verrentet.

Dank an Prof. Dr. Edwin Lenz
und Dr. Ingo Schmidt

Mit langem Applaus verabschiedeten die Dele-
gierten Professor Edwin Lenz. Der 82-Jährige 
war von 1995 bis 2007 sowie seit 2011 Mitglied 
der Kammerversammlung. Im Februar legte er 
sein Mandat aus Altersgründen nieder. Auf Lenz 
folgt Dr. Steffen Jakobi aus Sondershausen.

„Die Tätigkeit in der Kammerversammlung ist für 
mich ein besonderes Bedürfnis gewesen“, sagte 
Lenz. „Ich habe gelernt, vom System der Hoch-
schule umzudenken in das von der Gemeinschaft 
getragene Wesen der Selbstverwaltung in einem 
freien Berufsstand, der sich deutlich vom Leben 
an der Hochschule unterscheidet“, so Lenz ab-
schließend.

Einen besonderen Dank richtete die Versamm-
lung auch an Dr. Ingo Schmidt aus Arnstadt. Seit 
der Gründung der Landeszahnärztekammer hatte 
sich Schmidt bis 2007 im Vorstand sowie an-
schließend für die Belange des Gutachter- und 
Schlichtungswesens verdient gemacht. LZKTh

Kammerversammlung erhöht Azubi-Gehälter
Sitzung der Kammerversammlung am 26. November 2016
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Beschluss 09/16

Antragsteller: Vorstand der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen

Betreff: Abnahme des Jahresabschlusses und 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 
2015

Beschlusstext: Die Kammerversammlung nimmt 
die Bilanz und die Ertrags- und Aufwandsrech-
nung der Kammer für das Haushaltsjahr 2015 
ab. Der Überschuss i. H. v. 82.74,34 Euro wird 
dem Vermögen zugeführt. Dem Vorstand wird, 
gem. § 6 Abs. 1 Buchstabe m der Satzung der 
Kammer, Entlastung erteilt.

Begründung: Nach Prüfung des Jahresabschlus-
ses 2015 durch die Prüfstelle der Bundeszahn-
ärztekammer e.V. und durch den Finanzaus-
schuss der Kammer beantragt der Vorstand der 
Kammer entsprechend § 6 Abs. 1 Buchstabe m 
der Satzung die Abnahme des festgestellten 
Jahresabschlusses und die Entlastung des Vor-
standes.
Der gesamte Prüfbericht liegt in der Geschäfts-
stelle zur Einsichtnahme vor, der Bestätigungs-
vermerk liegt den Unterlagen bei.
Die Bilanz, die Ertrags- und Aufwandsrechnung 
sowie die Erläuterungen 2015 hierzu sind dem 
Antrag beigefügt.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 39
Ja-Stimmen: 34
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 5

Beschluss 10/16

Antragsteller: Vorstand der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen

Betreff: Haushaltsplan der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen für das Jahr 2017

Beschlusstext: Die Kammerversammlung be-
schließt den vorgelegten, vom Vorstand der Kam-
mer festgestellten und vom Finanzausschuss 
bestätigten Haushaltsplan der Landeszahnärz-
tekammer Thüringen für das Jahr 2017, inklusive 
Stellen- und Investitionsplan.

Begründung: Auf der Grundlage des § 6 Abs. 1 
Buchst. k der Satzung der Landeszahnärztekam-
mer Thüringen ist jährlich der Haushaltsplan, in-
klusive Stellen- und Investitionsplan aufzustellen.
Der vorliegende Haushaltsplan wurde am 
31.08.2016 vom Vorstand der Kammer festge-

stellt und am 05.10.2016 vom Finanzausschuss 
der Kammerversammlung geprüft und zur Be-
schlussfassung empfohlen.
Zur Begründung der einzelnen Positionen wird 
auf den Haushaltsplan verwiesen.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschluss 11/16

Antragsteller: Vorstand des Versorgungswerkes 
der Landeszahnärztekammer Thüringen

Betreff: Entgegennahme und Feststellung des 
Jahresabschlusses des Versorgungswerkes und 
Entlastung des Aufsichtsrates und Vorstandes für 
das Geschäftsjahr 2015

Beschlusstext: Die Kammerversammlung 
nimmt den geprüften Jahresabschluss des Ver-
sorgungswerkes für das Kalenderjahr 2015 ent-
gegen und stellt diesen gemäß § 3 Abs. 2 Buch-
stabe e der Satzung des Versorgungswerkes fest.
Die Kammerversammlung entlastet den Auf-
sichtsrat und den Vorstand gemäß § 3 Abs. 2 
Buchstabe f der Satzung des Versorgungswerkes.

Begründung: Der Jahresabschluss und Lage-
bericht 2015 wurde gem. § 5 Abs. 8 Buchst. j 
der Satzung vom Vorstand aufgestellt und gem. 
§ 9 Abs. 6 der Satzung vom beauftragten Wirt-
schaftsprüfer (BANSBACH GmbH) geprüft. Der 
aufgestellte und geprüfte Jahresabschluss und 
Lagebericht 2015 wurde dem Aufsichtsrat zur 
Kenntnis und Prüfung gegeben Der Aufsichtsrat 
empfiehlt gem. § 4 Abs. 7 Buchst. f der Satzung 
den aufgestellten und geprüften Jahresabschluss 
und Lagebericht 2015 der Kammerversammlung 
zur Entgegennahme und Feststellung vorzulegen.
Gem. § 3 Abs. 2 Buchstabe e der Satzung des 
Versorgungswerkes erfolgt die Entgegennahme 
und Feststellung des Jahresabschlusses durch 
die Kammerversammlung.
Der Prüfbericht liegt in der Geschäftsstelle vor. 
Rechnungs- und andere Differenzen wurden 
nicht festgestellt. Bilanzwirksame Beanstan-
dungen wurden nicht festgestellt. Der Jahres-
abschluss und der Lagebericht 2015 sind als 
Anlage beigefügt.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschluss 12/16

Antragsteller: Vorstand des Versorgungswerkes 
der Landeszahnärztekammer Thüringen

Betreff: Neufassung der Satzung des Versor-
gungswerkes zum 01.01.2017

Beschlusstext: Die Kammerversammlung be-
schließt die in der Anlage dargestellte Neufas-
sung der Satzung 2017 des Versorgungswerkes 
der Landeszahnärztekammer Thüringen zum 
01.01.2017 gemäß § 3 Absatz 2 Buchstabe a 
der Satzung des Versorgungswerkes:

Begründung: Der Vorstand stellt den Antrag 
an die Kammerversammlung, die Neufassung 
der Satzung des Versorgungswerkes zum 
01.01.2017 gemäß § 3 Absatz 2 Buchstabe a 
der Satzung zu beschließen. Der Aufsichtsrat 
befürwortet den Beschlussvorschlag des Vor-
standes an die Kammerversammlung zur Neu-
fassung der Satzung des Versorgungswerkes 
zum 01.01.2017.
Es werden Regelungen zur Haftungsbeschrän-
kungen von Organmitgliedern getroffen und 
damit die bestehende Rechtsauffassung in der 
Satzung verankert (§ 2 der Satzung).
Die bisherigen Regelungen zur Gewinnverwen-
dung und Rechnungslegung werden an die 
Vorgaben des ThürVAG und des Geschäftplanes 
angepasst. Bisher nicht beschriebene Verfah-
rensabläufe werden in der Satzung geregelt (§ 9 
der Satzung).
Die Gleichstellung der Versorgungswerke mit 
der gesetzlichen Rentenversicherung bei der 
Beitragsübernahme bei Krankengeldbezug der 
gesetzlichen Krankenversicherung wird neu 
satzungsmäßig geregelt (GKV-Versorgungsstär-
kungs-Gesetz vom 16.07.2015), da die in der 
Satzungsänderung zum 01.01.2016 vorgeschla-
gene Änderung durch die Aufsichtsbehörde nicht 
genehmigt wurde (§ 18 der Satzung).
Der Multiplikator von bisher 1,68 wird für zukünf-
tige Beiträge mit einer Übergangsfrist auf 1,40 
abgesenkt. Dadurch wird der Finanzbedarf für 
Maßnahmen zur Bewältigung der Niedrigzins-
phase gedeckt. Bereits erworbene Anwartschaf-
ten und Ruhegelder haben Bestandsschutz (§ 32 
der Satzung).

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschlüsse der Kammerversammlung
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Beschluss 13/16

Antragsteller: Vorstand des Versorgungswerkes 
der Landeszahnärztekammer Thüringen

Betreff: 1. Dynamisierung für die am 31.12.2016 
laufenden Versorgungsbezüge zum 01.01.2017 / 
2. Festlegung der Rentenbemessungsgrundlage 
für das Jahr 2017

Beschlusstext: Die Kammerversammlung be-
schließt gemäß § 26 Absatz 2 der Satzung kei-
ne Dynamisierung zum 01.01.2017 für die am 
31.12.2016 laufenden Versorgungsbezüge.
Die Rentenbemessungsgrundlage für das Kalen-
derjahr 2017 wird auf EUR 45.369,00 festgelegt. 
Damit erfolgt zum 01.01.2017 keine Anpassung 
der Anwartschaften.

Begründung: Die Kammerversammlung be-
schließt aufgrund der aus der versicherungstech-
nischen Bilanz abgeleiteten Ergebnisse und unter 
Berücksichtigung der allgemeinen wirtschaftli-
chen Entwicklung die Rentenbemessungsgrund-
lage zur Anpassung der Anwartschaften und die 
Anpassung der laufenden Versorgungsleistungen, 
wobei der Geschäftsplan und die hierin abge-
gebenen geschäftsplanmäßigen Erklärungen 
zu beachten sind. Dabei kann in wirtschaftlich 
schwächeren Zeiten das Ziel einer dynamischen 
Versorgung nicht immer voll verwirklicht werden. 
In dieser Situation befinden sich wegen der län-
ger anhaltenden Niedrigzinsphase sämtliche Ver-
sorgungssysteme, die ihre Leistungen in einem 
längerfristigen Ansparprozess finanzieren. Dem 
Ziel der dritten geschäftsplanmäßigen Erklä-
rung, den Rechnungszins möglichst frühzeitig 
auf 3,0 Prozent abzusenken, trägt die Kammer-
versammlung mit ihrer Entscheidung Rechnung.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschluss 14/16

Antragsteller: Vorstand der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen

Betreff: Änderung der Notfallvertretungsdienst-
ordnung

Beschlusstext: Die Kammerversammlung 
schließt sich dem bereits von der Vertreterver-
sammlung der KZV Thüringen am 24.09.2016 
gefassten Beschluss zur Änderung der Notfall-
vertretungsdiensordnung, wie diese aus der 
des Antrages beiliegender Synopse ersichtlich 
sind, an.

Begründung: Die Notfallvertretungsdienstord-
nung ist eine gemeinsame Ordnung von Landes-
zahnärztekammer Thüringen und KZV Thüringen 
und bedarf daher einer Beschlussfassung in den 
Gremien beider Körperschaften.
Die inhaltlichen Änderungen sind in der Synop-
se zutreffend begründet. Sowohl aus den ein-
schlägigen bundes- als auch landesgesetzlichen 
Regelungen ergibt sich eine Verpflichtung aller 
ambulant tätigen Zahnärzte zur Teilnahme am 
Notfalldienst. Aus Sicht der Kammer ist hier ins-
besondere die Regelung des § 21 Nr. 2 Thür-
HeilBG einschlägig.
Insgesamt sind die vorgeschlagenen Änderungen 
geeignet, zu einer gleichmäßigeren Lastenvertei-
lung zu kommen.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschluss 15/16

Antragsteller: Vorstand der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen

Betreff: Änderung der Assistentenrichtlinie

Beschlusstext: Die Kammerversammlung 
schließt sich dem bereits von der Vertreterver-
sammlung der KZV Thüringen am 24.09.2016 
gefassten Beschluss zur Änderung der Assi-
stentenrichtlinie, wie diese aus der des An-
trages beiliegender Synopse ersichtlich sind, 
an.

Begründung: Die Assistentenrichtlinie ist eine 
gemeinsame Ordnung von Landeszahnärztekam-
mer Thüringen und KZV Thüringen und bedarf 
daher einer Beschlussfassung in den Gremien 
beider Körperschaften.
Die inhaltlichen Änderungen sind in der Sy-
nopse zutreffend begründet. Diese betreffen 
ausschließlich Bereiche, die in den originären 
Kompetenzbereich der KZV Thüringen fallen.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 39
Nein-Stimmen: 2
Enthaltungen: 0

Beschluss 17/16

Antragsteller: Vorstand der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen

Betreff: Anpassung und Empfehlung der Ausbil-
dungsvergütung

Beschlusstext: Die Kammerversammlung be-
schließt eine Erhöhung der Empfehlung für die 
Auszubildendenvergütung. Die Höhe der Ausbil-
dungsvergütung soll wie folgt empfohlen werden:
1. Ausbildungsjahr: von 605,00 E auf 730,00 E
2. Ausbildungsjahr: von 645,00 E auf 770,00 E
3. Ausbildungsjahr: von 700,00 E auf 820,00 E.
Die Erhöhung soll für neu abzuschließende Ver-
träge ab dem 01.01.2017 greifen. Für bereits be-
stehende Verträge stellt sie eine Empfehlung dar.

Begründung: Die Landeszahnärztekammer 
Thüringen ist die zuständige Stelle für die Über-
wachung der Berufsausbildung. Nach § 17 Abs. 
1 Berufsbildungsgesetz haben Auszubildende 
einen Anspruch auf eine angemessene Ver-
gütung. Diese ist nach dem Lebensalter der 
Auszubildenden so zu bemessen, dass sie mit 
fortschreitender Berufsausbildung, mindestens 
jährlich, ansteigt. 
Die letzte Erhöhung der empfohlenen Ausbil-
dungsvergütung erfolgte mit Vorstandsbeschluss 
vom 11.02.2015 zum 01.03.2015. Die nunmehr 
vorgeschlagene Erhöhung, welche auf der Höhe 
der MFA-Vergütung in Thüringen basiert, soll zur 
Steigerung der Attraktivität beitragen und be-
rücksichtigt weiterhin, dass der Wettbewerb um 
die Auszubildenden stetig gestiegen ist und bei 
berufsbildnahen Ausbildungsberufen die empfoh-
lene Ausbildungsvergütung deutlich höher liegt.

Zum Vergleich Tarifvertrag des Verbandes Medi-
zinischer Fachberufe für ZFA:
 ab 01.01.15 ab 01.04.16
1. Ausbildungsjahr: 710 E 750 E
2. Ausbildungsjahr: 750 E 790 E
3. Ausbildungsjahr: 800 E 840 E

Tarifvertrag des Verbandes Medizinischer Fach-
berufe für MFA:
01.04.2015 01.04.2016 MFA Thür. derzeit
700 E 730 E 730 E
740 E 770 E 770 E
790 E 820 E 820 E
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Diese vorangestellten Zahlen zeigen, dass der 
derzeit gültige Tarifvertrag für ZFA bereits höher 
liegt, als der Tarifvertrag der MFA, welcher auch 
für Thüringen angenommen wurde. Da wir in-
nerhalb von Thüringen um geeignete Bewerber 
im Wettbewerb stehen, ist es sinnvoll, auf die-
sem Niveau eine Empfehlung anzusiedeln. Eine 
Übernahme des aktuellen ZFA-Tarifvertrages 
erscheint hier nicht notwendig.
Wie die langfristige Beobachtung zeigt, beein-
flusste die Ausbildungsmarktsituation in der 
Vergangenheit auch die Entwicklung der Aus-
bildungsvergütungen. Eine stetige Erhöhung der 
Ausbildungsvergütung ist vertretbar, um weiter-
hin eine positive Entwicklung der Ausbildungs-
zahlen zu bewirken und um einem weiteren 
Fachkräftemangel in den Thüringer Zahnarzt-
praxen langfristig vorzubeugen.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschluss 18/16

Antragsteller: Dr. Frank Fietze

Betreff: Besetzung des Lehrstuhls für Kieferor-
thopäde an der FSU Jena

Beschlusstext: Die Kammerversammlung be-
auftragt den Vorstand, die Entscheidungsträger 
an der Friedrich-Schiller-Universität Jena kon-
sequent bei der Neubesetzung des Lehrstuhls 
für Kieferorthopädie zu unterstützen, damit eine 
fundierte Weiterbildung zum Fachzahnarzt für 
Kieferorthopädie in Thüringen realisiert werden 
kann.
Eine präventionsorientierte Aus- und Weiter-
bildung im Fach Kieferorthopädie erfordert ein 
hohes Maß an wissenschaftlicher Kompetenz in 
Lehre und Forschung des Verantwortlichen.

Begründung: Ein zentraler Bestandteil der 
Fachzahnarztausbildung ist die Absolvierung 
eines Klinikjahres. Bereits über einen längeren 
Zeitraum ist der Lehrstuhl für Kieferorthopädie 
an der FSU Jena nicht adäquat besetzt.

Mittelfristig wird sich demografiebedingt die An-
zahl der praktizierenden kieferorthopädischen 
Kollegen in Thüringen halbieren. Ein Zustand, 
der die qualifizierte fachzahnärztliche Versorgung 
der Patienten gefährdet. Aus diesem Grund hat 
die Landeszahnärztekammer in Abstimmung mit 
dem Berufsverband der Kieferorthopäden die 
Weiterbildungsordnung dahingehend geändert, 
dass es in Ausnahmefällen möglich ist, das Klini-
kjahr zu umgehen und trotzdem einen Abschluss 

als Fachzahnarzt in Thüringen zu erwerben.
Alle Beteiligten sind sich jedoch darüber einig, 
dass die universitäre Ausbildung mit einem Klini-
kjahr demgegenüber Priorität hat. Deshalb ist es 
im Interesse des Fachgebietes an sich, aber auch 
im Interesse des Zentrums für Zahn-, Mund- und 
Kieferheilkunde, den Lehrstuhl für Kieferorthopä-
die so zu besetzen, dass sowohl die studentische 
Ausbildung als auch die Fachzahnarztweiterbil-
dung auf hohem Niveau erfolgen kann.

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 41
Nein-Stimmen: 0
Enthaltungen: 0

Beschluss 19/16

Antragsteller: Johannes Wolf

Betreff: Änderung SVSG durch Thüringer Zahn-
ärzteschaft

Beschlusstext: Die Kammerversammlung der 
LZÄK Thüringen sieht im nun durch das Bun-
deskabinett überarbeiteten und auch verab-
schiedeten Selbstverwaltungsstärkungsgesetz 
(SVSG) trotz begrüßenswerter Veränderungen 
gegenüber dem Referentenentwurf noch tief-
greifende Kritikpunkte, die einen überzogenen 
Eingriff in die Selbstverwaltung der Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte darstellen und weit über 
die vom Gesetzgeber bisher festgeschriebenen 
Rechtsaufsicht des entsprechenden Ministeri-
ums hinausgehen. Insbesondere beziehen sich 
diese auf die Vorschrift zur namentlichen Ab-
stimmung in der Vertreterversammlung der KZBV 
und damit einhergehender haftungsrechtlicher 
Konsequenzen sowie die Eingriffsmöglichkeiten 
auf das Haushaltsrecht. Dies stellt eine weitere 
Einschränkung der Freiberuflichkeit unseres 
Berufsstandes dar. Selbstverwaltung kann aber 
nur funktionieren, wenn ihr ein „gehöriger Be-
wertungs- und Handlungsspielraum“ verbleibt, 
wie es auch das Bundessozialgericht in ständiger 
Rechtsprechung betont.
Die Kammerversammlung fordert die Thürin-
ger Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit, 
Frauen und Familie, Frau Werner, auf, alles dafür 
zu unternehmen, um das SVSG im Bundesrat 
kritisch zu hinterfragen, um so Einfluss auf das 
weitere parlamentarische Verfahren zu nehmen.

Begründung: –

Abstimmungsergebnis:
abgegebene Stimmen: 41
Ja-Stimmen: 40
Nein-Stimmen: 1
Enthaltungen: 0

Anmeldungen:  
www.fb.lzkth.de
Telefax: 0361 74 32-270
E-Mail: fb@lzkth.de

Ansprechpartner: Frau Held / Frau Westphal
Telefon 0361 74 32 -107/-108

Notfallkurs für das Praxisteam
Dr. Michael Walther, Meiningen
Kurs-Nr. 170005
Mi., 18. Januar 2017, 16:00 – 19:00 Uhr
115 Euro (ZÄ), 100 Euro (ZFA)

Der allgemeinmedizinische Risikopatient 
in der zahnärztlichen Praxis
ZA Prof. Dr. Andreas Filippi, Basel
Kurs-Nr. 170006
Fr., 20. Januar 2017, 14:00 – 20:00 Uhr
255 Euro (ZÄ), 200 Euro (ZFA)

Zahntrauma:
Aktuell – effektiv – praxisbezogen
ZA Prof. Dr. Andreas Filippi, Basel
Kurs-Nr. 170009
Sa., 21. Januar 2017, 8:30 – 15:00 Uhr
245 Euro (ZÄ)

Prophylaxe – ganz gezielt:
Teil 1 und Teil 2
Angelika Frenzel, Lichtenau 
Teil 1: Kurs-Nr. 170012
Fr., 17. Februar 2017, 15:00 – 19:00 Uhr
110 Euro (ZFA)
Teil 2: Kurs-Nr. 170015
Sa., 18. Februar 2017, 9:00 – 16:00 Uhr
190 Euro (ZFA)

Der gute Ton an der Rezeption
Brigitte Kühn, Tutzing
Kurs-Nr. 170016
Sa., 25. Februar 2017, 9:00 – 15:00 Uhr
195 Euro (ZFA)
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programm

Fortbildungsakademie 
Adolph Witzel 

Herbst 
2016/2017

Online-Anmeldung unter 
 www.lzkth.de

ZahnMedizin 2016
Minimalinvasive Zahnheilkunde 

2. und 3. 12. 2016 | Messe Erfurt

  Thüringer Zahnärztetag

  Thüringer ZFA-Tag

 12. Thüringer Zahntechnikertag

 5. Thüringer Studententag

 2. Thüringer Azubi-Tag 

13.

Fo r t b i l d u n g s a k a d e m i e 
„ Ad o l p h  W i t z e l “

Für folgende Kurse werden noch 
Anmeldungen entgegengenommen:
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Kammer geschlossen

Die Verwaltung der Landeszahnärztekammer 
Thüringen ist vom Dienstag, 27. Dezember 
2016, bis einschließlich Freitag, 30. Dezember 
2016, geschlossen. LZKTh

Neuer Mitarbeiter in Kammerverwaltung
verstärkt Service bei BuS-Beratung und Validierung

Viele Behandlungsschritte 
in der Zahnmedizin sind 
ohne adäquate Schmerz-
ausschaltung nicht mög-
lich. In zwei Fortbildungs-
kursen am 17./18. Februar 
2017 widmet sich Profes-
sor Monika Daubländer aus Mainz (Foto) 
sowohl der Schmerzausschaltung als auch 
chronischen Kiefer- und Gesichtsschmerzen.

Der Kurs „Schmerzausschaltung in der Zahnheil-
kunde“ zeigt die Erstellung eines individuellen 
Risikoprofils für die Therapieplanung sowie für 
die Auswahl der entsprechenden Medikamente 
und Applikationstechniken. Die Spanne zwischen 
Leitungsanästhesie und intraligamentärer Anäs-
thesie sei groß und sollte idealerweise ausge-
schöpft werden, so Daubländer.

Im Rahmen eines solchen perioperativen Ma-
nagements können anxiolytische bzw. sedieren-
de Medikamente vielfältig eingesetzt werden. Sie 
reichen von der anxiolytisch/minimal sedieren-
den Behandlung mit Lachgas oder Midazolam bis 
zur Vollnarkose.

Schmerztherapeutische und 
psychosomatische Evaluation

Nach Rücken und Kopf ist der orofaciale Be-
reich die dritthäufigste Lokalisation chronischer 
Schmerzen. Den größten Anteil hat dabei die 
CMD, an zweiter Stelle stehen Beschwerden 
durch Affektionen des N. trigeminus. Insbesonde-
re neuropathische Schmerzen werden zu selten 
diagnostiziert, während die Diagnose Trigeminus-
neuralgie zu häufig gestellt wird.

Daubländer verweist darauf, dass eine sorgfältige 
Anamnese weit über die klassische zahnärzt-
liche Befragung hinaus gehen und durch eine 
schmerztherapeutische und psychosomatische 
Evaluation erweitert werden sollte. Demnach 
ist eine sorgfältige klinische Untersuchung des 
orofacialen Bereichs, insbesondere im Hinblick 
auf die neurophysiologischen Prameter von gro-
ßer Bedeutung. Ergänzende apparative Untersu-
chungen, in erster Linie bildgebende Verfahren 
vervollständigen das Vorgehen. Im Rahmen einer 
interdisziplinären Diagnostik erfolgt die Einbezie-
hung weiterer Fachgebiete.

Entsprechend der Befunde kann eine differenzierte 
Schmerztherapie initiiert werden, bei der vor allem 
nichtmedikamentöse Ansätze zum Tragen kommen.

Anmeldung und
Teilnehmergebühren

Die Teilnehmergebühr für den Kurs „Chronische 
Kiefer- und Gesichtsschmerzen“ (Kurs-Nr. 170011) 
am Freitag, 17. Februar 2017, von 14:00 bis 
19:00 Uhr beträgt 165 Euro.

Der Kurs „Schmerzausschaltung in der Zahnheil-
kunde“ (Kurs-Nr. 170014) am darauffolgenden 
Samstag, 18. Februar 2017, zwischen 9:00 und 
15:00 Uhr kostet 195 Euro. LZKTh

Toralf Koch auf dem Thüringer Zahnärztetag 2016
im Gespräch mit Mitarbeiterinnen der kommunalen Gesundheitsämter

Schmerz und Schmerzausschaltung
Zwei Fortbildungskurse mit Professor Monika Daubländer aus Mainz

Aktualisierung der
Strahlenschutz-Kenntnisse 

Alle ZFA, die in den Jahren 2011/12 Kenntnisse 
im Strahlenschutz erworben oder aufgefrischt 
haben, müssen diese Kenntnisse nun innerhalb 
ihrer persönlichen 5-Jahresfrist erneut aktuali-
sieren. Bitte denken Sie im Zeitraum 2016/17 
an eine rechtzeitige Anmeldung entweder zu den 
Präsenzkursen in der Fortbildungsakademie oder 
zum Onlinekurs. LZKTh

Präsenzkurs am 5. Mai 2017:
www.803.tzb.link

Toralf Koch, neuer Verwaltungsmitarbeiter der 
Landeszahnärztekammer, stellte sich auf dem 
Thüringer Zahnärztetag erstmals in neuer Funk-
tion den Fragen von Zahnärzten, Praxispersonals 
und kommunalen Gesundheitsämtern. Koch ist 
vielen Praxen in der Region bereits bekannt: Der 
50-Jährige verfügt über langjährige Erfahrung 
im Fachhandel und technischen Außendienst mit 
Spezialisierung auf Hygiene.

Im Laufe des nächsten Jahres wird Koch die 
BuS-Beratung in Zahnarztpraxen übernehmen. 
Der bisherige Dienstleister im Auftrag der Kam-
mer, Manfred Lutze, geht in den Ruhestand. 
Zusätzlich erarbeitet die Kammer derzeit ein 
Konzept zur Prozessvalidierung der Aufarbeitung 
von Medizinprodukten, um Praxen im Rahmen 
der BuS-Betreuung künftig einen zusammenge-
fassten Service bieten zu können. LZKTh

Diesen Kurs direkt buchen:
www.312.tzb.link

Diesen Kurs direkt buchen:
www.313.tzb.link

Zum Onlinekurs anmelden:
www.meine.lzkth.de
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Von Dr. Katrin Schneider

Im Sommer dieses Jahres löste ich mein 
Versprechen ein, das ich vor zwei Jahren 
während unseres letzten Kenia-Einsatzes 
gegeben hatte: Ich werde nach Nyabondo 
zurückkehren! Mich begleiteten wie damals 
wieder mein Sohn, meine Tochter sowie 
Mareike Hamm, inzwischen Medizinstuden-
tin aus Straußfurt. Sie hatte 2014 während 
unseres gemeinsamen Aufenthaltes ihr 
Sprachpraktikum absolviert.

Unser diesjähriger Ein-
satz für „Dentists for 
Africa“ gestaltete sich 
plötzlich ganz anders 
als geplant: Kurz vor 
unserer Abreise nach 
Kenia erfuhren wir, dass 
die kenianischen Behör-
den ab sofort für ausländische Zahnärzte eine spe-
zielle Arbeitserlaubnis einfordern. Kurzerhand be-
schlossen wir, unseren Einsatz umzuorganisieren.

Wir hatten bereits Verbindung zu den Witwen 
des St. Monica-Village in Nyabondo (im Westen 
Kenias etwa 200 Kilometer von der Hauptstadt 
Nairobi entfernt) und wussten, dass diese unter 
anderem eine Schneiderei betreiben. Also berei-
teten wir uns auf ein Nähprojekt mit den Witwen 
vor. Wir unterbreiteten ihnen unsere Ideen, und 
von Anfang an waren sie mit Begeisterung da-
bei. Natürlich hatten wir uns vorher zuhause von 
einer professionellen Schneiderin einige Kniffe 
beibringen lassen, um diese nach Nyabondo zu 

überbringen. Außerdem ließen wir im Vorfeld ein 
Label erstellen, das von nun an die in Nyabondo 
genähten Dinge ziert.

Utensilos aus
afrikanischen Stoffen

Im Laufe unseres Einsatzes entstanden un-
zählige sogenannte „Utensilos“ aus hübschen 
afrikanischen Stoffen. Sie wurden bisher nicht 
nur von Pateneltern gekauft, die im August ei-

ne Rundreise durch 
Kenia unternahmen 
und in Nyabondo ei-
nen Zwischenstopp 
einlegten. Auch in 
Deutschland fanden 
sie schon viele inte-
ressierte Käufer.

Unsere Jugendlichen 
halfen mit Begeisterung bei der Fertigung von 
Uzingo-Armbändern. Diese bestehen aus einer 
Vielzahl kleiner Glasperlen in unterschiedlichs-
ten Farben und Mustern. Für mich war beein-
druckend, wie die Älteren unter den Witwen ohne 
Lesebrillen selbst kleinste Perlen auffädelten. Als 
sie jedoch meine Lesebrille testen durften, wurde 
schnell klar, dass auch in Kenia ein großer Bedarf 
an Lesebrillen besteht.

Zahnarzt Dr. Hans-Achim Schinkel (Sömmerda), 
Vorsitzender der Hilfsorganisation „Dentists for 
Africa“, hat daher bereits Ende August eine erste 
Sammlung Lesebrillen in Nyabondo übergeben. 
Letzte Woche bekam ich die Rückmeldung, dass 

sich nun viel mehr Witwen an Handarbeiten be-
teiligen (können). Lesebrillen finden also auf alle 
Fälle sehr dankbare Abnehmer in Kenia!

Patenkind Yvonne
beginnt Studium

Ein weiteres Anliegen unserer Reise war der Be-
such unserer Patenkinder. Yvonne, zu der Marei-
ke seit Jahren intensiven Kontakt pflegt, lebt in 
Nyabondo. Fast täglich trafen wir uns mit ihr. Das 
12-jährige Mädchen wohnt mit ihren Geschwis-
tern bei ihrer Großmutter unter sehr ärmlichen 
Verhältnissen. Wir konnten uns überzeugen, dass 
viele in der Vergangenheit geschenkte Dinge noch 
in Benutzung sind. Sogar die „little sun“, eine 
Solarlampe, die nach Sonnenuntergang in den 
Lehmhütten neben Öllampen die einzige Licht-
quelle ist, funktioniert weiterhin.

Unser Patenkind Maria hat in diesem Jahr mit 
guten Noten die Schule abgeschlossen und die 
Zusage für ein Grundschullehramt-Studium an 
der Mt. Kenya University erhalten. Nun konnten 
wir mit Unterstützung von Sister Seraphine noch 
eine Internatsunterkunft besorgen. Am 1. Oktober 
2016 begann für die 18-Jährige eine sicherlich 
aufregende Zeit als Studentin.

Zu Studienbeginn schenkten wir Maria ein Han-
dy, damit wir unsere Kontakte intensivieren kön-
nen. Die Freude war natürlich riesig und in jeder 
Nachricht, die wir ganz regelmäßig erhalten, ist 
ihre Dankbarkeit zu spüren. Man merkt, dass 
unsere Patenkinder unsere Unterstützung nicht 
als Selbstverständlichkeit hinnehmen, sondern 
wirklich als Chance sehen.

Besuch ein wertvolles,
unvergessliches Erlebnis

Auch wenn wir dieses Mal der „dental unit“ nur 
Besuche abstatten konnten, war der Aufenthalt 
in Nyabondo für uns doch wieder ein wertvolles, 
unvergessliches Erlebnis, zumal wir sehr eng 
in das Geschehen im Witwendorf eingebunden 
waren. Menschlichkeit, Fröhlichkeit, Dankbarkeit 
und Freude trotz bitterer Armut beeindruckten uns 
nachhaltig. Wie klein erscheint im Gegensatz da-
zu manches Problem hier in Deutschland!

Die Tage in Kenia waren für uns eine erfüllte Zeit. 
Wir flogen zufrieden und mit der Gewissheit zu-
rück, Vieles bewirkt zu haben – und mit dem 
Vorsatz, wieder dorthin zurückzukehren.

Menschlichkeit und Freude trotz bitterer Armut
Zahnärztin Dr. Katrin Schneider reiste zu Patenkindern nach Kenia

Kindergartengruppe des St. Monica Village in Nyabondo nach Zahnputzunterweisung Foto: Schneider

S p e n d e n ko n t o
Dentists for Africa e. V.
IBAN: DE86 8205 1000 0140 0467 98
BIC: HELADEF1WEM
(Sparkasse Mittelthüringen)
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Nachhaltigkeit in
zahnärztlichen Projekten

Mittlerweile sind zahnärztliche Hilfseinsätze in 
Kenia wieder möglich und für die Weiterführung 
der Projekte sehr erwünscht: Sei es durch di-
rekte zahnärztliche Arbeit, im Prophylaxeprojekt 
für Schulkinder, in der Aus- und Weiterbildung 
unserer kenianischen Kollegen, die meist Ab-
solventen des Patenschaftsprojekts für Waisen-
kinder sind, oder in unseren sozialen Projekten. 
Für die Planung eines solchen Einsatzes sollte 
drei bis sechs Monate Vorbereitungszeit einkal-
kuliert werden.

Bitte unterstützen auch Sie unser Paten-
schaftsprojekt für Waisenkinder durch die Über-
nahme einer Patenschaft (ab 400 Euro jährlich), 
durch Spenden oder die Teilnahme an der Alt-
edelmetallsammelaktion. Besonders unsere Pa-
tenkinder, die eine zahnmedizinische Berufsaus-
bildung absolvieren, sichern die Nachhaltigkeit in 
unseren zahnärztlichen Projekten.

Kalender zeigt Erfolge
von Dentists for Africa

„Zwölf Mal erfolgreich gefördert – Was aus 
unseren Patenkindern geworden ist“ zeigt 
der neue Kalender 2017 des zahnärztlichen 
Hilfsprojektes „Dentists for Africa“. Anfang 
dieses Jahres besuchte der Berliner Fotograf 
Dr. Eric Pawlitzky junge Erwachsene aus dem 
Patenschaftsprojekt in Kenia. Dabei sind nicht 
nur künstlerisch hochwertige Fotos entstan-
den, sondern auch spannende Interviews mit 
jungen Kenianern, die aus ärmsten Verhält-
nissen stammen und sich mit Hilfe der Pa-
tenschaften eine Zukunft aufbauen konnten. 
Bestellt werden kann der Kalender per E-Mail 
an info@dentists-for-africa.org für 20 Euro pro 
Stück zzgl. Porto (bei 1 – 3 Kalendern 6,99 Euro 
und bei 4 – 7 Kalendern 8,99 Euro). LZKTh

Francis, Student der Zahnmedizin aus Nairobi Foto: Pawlitzky

Dr. Katrin Schneider ist niedergelassene 
Zahnärztin in Straußfurt (Landkreis Sömmerda).

Informieren und mithelfen:
www.dentists-for-africa.de

Diabetes und Mundhygiene:
Patientenforum mit Zahnarzt Dr. Markus Heyder
Die Zusammenhänge zwischen Diabetes und 
Mundhygiene erklärte Dr. Markus Heyder am 
16. November 2016 in Ilmenau. Der 33-jährige 
Zahnarzt aus der Poliklinik für Konservierende 
Zahnheilkunde des Universitätsklinikums Jena 
war zwei Tage nach dem Weltdiabetestag (jähr-
lich am 14. November) bei einem Patientenforum 
in den Räumlichkeiten des AWO-Pflegeheimes 
Hüttenholz zu Gast.

Zu dem Forum eingeladen hatten die Ilm-Kreis-
Kliniken. Etwa 70 Besucher informierten sich 

dabei auch über das diabetische Fußsyndrom in 
einem Vortrag der Diabetologin Dr. Sabine Lettrari 
von den Ilm-Kreis-Kliniken.

Die Besucher hatten natürlich ebenso die Mög-
lichkeit, den beiden Fachleuten viele Fragen 
zu stellen. Mitarbeiter des Pflegedienstes der 
Kliniken gaben Anleitungen zur richtigen Blut-
zucker- und Blutdruckmessung. Das Vortrags-
programm wurde umrahmt von einer Industrie-
ausstellung sowie Infoständen zur gesunden 
Ernährung. LZKTh

Dr. Marcus Heyder referiert zur Mundhygiene bei Diabetes Foto: Ilm-Kreis-Kliniken
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Chirurgische Facetten der Paro-Endo-Läsionen
Jahrestagung des Thüringer Landesverbandes der DGMKG in Weimar

Von Christina Wenzl

Am 22. Oktober 2016 verfolgten über 200 
interessierte Ärzte und Zahnärzte das wis-
senschaftliche Programm der Jahrestagung 
des Landesverbandes der Deutschen Gesell-
schaft für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirur-
gie (DGMKG) in Weimar. Zu Beginn stellte der 
Vorsitzende des Landesverbandes, Dr. Jörg-
Ulf Wiegner, die Haupthemen der Veranstal-
tung vor: Chirurgische Facetten bei Paro- und 
Endoläsionen und Mukogingivalchirurgie.

Den Anfang in der Reihe der Vortragenden 
machte Professor Thomas Hoffmann, Direktor 
der Poliklinik für Parodontologie am Universi-
tätsklinikum „Carl Gustav Carus“ Dresden. Er 
referierte über die Therapieoptionen bei aggres-
siver Parodontitis und ging besonders auf die 
Notwendigkeit eines frühen Therapiebeginns 
mit individualisierter Nachsorge ein.

Identische Risikogene für
Herzinfarkt und Parodontitis

Einen Einblick in den aktuellen Stand der For-
schung zur Immunologie und Genetik der Paro-
dontitis vermittelte Dr. Gesa Marijke Richter aus 
der Abteilung Parodontologie und Synoptische 
Zahnmedizin an der Berliner Charité. Sie erklärte, 
dass die Risikogene für Herzinfarkt und Parodon-
titis identisch sind. Mögliche Therapieableitungen 
aus dieser Tatsache sind weiterhin Gegenstand 
der Grundlagenforschung.

Dr. Michael Kirschbaum aus Gotha referierte über 
die mikrobiologischen Grundlagen einer erfolg-
reichen Parodontitistherapie. Zentrale Themen 
waren der dentale Biofilm, Entzündungsmedia-
toren sowie die drei wichtigsten Erregerkeime 
der Parodontitis: Aggregatibacter actinomyce-
temcomitans, Fusobakterium nucleatum und 
Porphyromonas gingivalis.

Professor Christian Gernhardt, stellvertretender 
Direktor der Poliklinik für Konservierende Zahn-
heilkunde am Universitätsklinikum Halle (Saale), 
wog in seinem Vortrag die Chancen, Möglich-
keiten und Grenzen der Endodontie und Wurzel-
spitzenresektion gegeneinander ab. Dabei hob er 
die Revision der Wurzelkanalbehandlung hervor, 
welcher ein Vorrang vor einer chirurgischen In-
tervention gegeben werden sollte.

Im Anschluss daran verglich Professor Stefan 
Schultze-Mosgau, Direktor der Klinik und Polikli-
nik für Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie/Pla-
stische Chirurgie des Universitätsklinikums Je-
na, die Prognose zahnerhaltender chirurgischer 
Therapien mit der Sofortimplantation. Besonders 
der Erhalt des ursprünglich vorhandenen Kno-
chenniveaus stellt hier die Herausforderung dar.

Implantation im parodontal
geschädigten Gebiss

Dr. Jörg-Ulf Wiegner (Saalfeld) beschäftigte sich 
mit der Implantatversorgung im parodontal ge-
schädigten Gebiss. Knochenaugmentationen bei 
Parodontitispatienten stellen demnach keinen 
Hauptrisikofaktor für das Entstehen einer Peri-
implantitis dar. Hier sind vor allem mangelhafte 
Mundhygiene, Rauchen und fehlende Compliance 
von Bedeutung. Bei Implantationen im parodon-
tal geschädigten Gebiss ist die befundadjustierte 
Nachsorge ausschlaggebend.

Im letzten Vortrag gab Dr. Hermann Morris  Klins-
mann (Saalfeld) einen Einblick in Chancen und 
Möglichkeiten der Rezessionsdeckung. Das 
Bindegewebstransplantat bleibt Goldstandard, 
xenogene Biomaterialen können noch keine 
vergleichbaren Ergebnisse erzielen.

Zum Abschluss ließ Professor Hans Pistner aus 
Erfurt die Veranstaltung Revue passieren und 
kündigte die nächste Jahrestagung des DGMKG- 
Landesverbandes für den 28. Oktober 2017 an.

Christina Wenzl ist
Vorbereitungsassistentin 
in Saalfeld.

Professor Christian Gernhardt Foto: Wenzl

Ausgabe der zm für Ruheständler wird eingestellt –
Thüringer Zahnärzteblatt informiert unverändert

Die Herausgeber der Zahnärztlichen Mitteilungen – die Bundeszahnärztekammer und die Kassen-
zahnärztliche Bundesvereinigung – haben beschlossen, ab Januar 2017 die gesonderte werbefreie 
Ausgabe der zm einzustellen. Das Thüringer Zahnärzteblatt hingegen wird weiterhin unverändert 
alle Zahnärztinnen und Zahnärzte im Freistaat gemeinsam informieren.

Zur Entscheidung von BZÄK und KZBV haben die erheblichen Kosten und ökologische Überlegungen 
beigetragen: Bislang wurde die spezielle werbefreie zm-Ausgabe mit allen redaktionellen Beiträgen 
ohne Termine, Kleinanzeigen, Werbeanzeigen und Beilagen ausschließlich für nicht zahnärztlich tätige 
Zahnärzte produziert. Das betraf überwiegend Zahnärzte im Ruhestand.

Alle Leserinnen und Leser können die vollständige Ausgabe ab Januar als kostenfreies ePaper 
per E-Mail erhalten. Falls Sie alle zwei Wochen die reguläre Papierausgabe der Zahnärztlichen 
Mitteilungen lesen möchten, bietet der Verlag ein reduziertes Jahres-Abonnement für 60 Euro inkl. 
Mehrwertsteuer und Versandkosten an. Für alle berufstätigen Zahnärzte in Thüringen ändert sich 
nichts. Sie erhalten die zm wie üblich im Rahmen ihrer Kammermitgliedschaft per Post. LZKTh

Ab Januar 2017 die vollständige zm-Ausgabe per E-Mail lesen:
www.zm-online.de/epaper/

Kontakt zur Autorin:
www.saalepraxis.de
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Von Dr. Tobias Gürtler

Am 5. Oktober 2016 führten die Gemein-
schaftspraxis Dres. Böttcher, Welcker, 
Proch nau, Klockmann und die Praxis 
Dr. Popp & Kollegen (beide Erfurt) eine ge-
meinsame Weiterbildungsveranstaltung in 
der Arnstädter Stadtbrauerei durch. Nach 
der erfolgreichen Premiere im letzten Jahr 
war der Fortbildungsnachmittag auch dies-
mal bewusst darauf ausgelegt, mit den an-
wesenden Kollegen ins Gespräch zu kom-
men und aufbereitete Fälle gemeinsam zu 
diskutieren.

Zunächst erarbeitete Dr. Harald Böttcher zu-
sammen mit dem Auditorium das Spektrum der 
diagnostischen Möglichkeiten und der in Betracht 
kommenden Differentialdiagnosen bei einer Pati-
entin mit Morbus Jaffé-Lichtenstein. Dabei zeigte 
er die Möglichkeiten der dreidimensionalen Diag-
nostik über DVT sowie atraumatische Techniken 
zur Gewebeentnahme. 

Folgen von Plagiaten
bei Implantaten

Anschließend stellte Dr. Tobias Gürtler verschie-
dene Fragestellungen aus der täglichen Praxis 
vor. Am meisten diskutiert wurde hierbei die Fra-
ge: Würden Sie einen nicht erhaltungsfähigen, 
parodontal gesunden Zahn auf Wunsch des Pa-
tienten ohne Anästhesie extrahieren? Nach inten-
siver Diskussion erläuterte Gürtler die rechtlichen 
Hintergründe, die bei der Entscheidungsfindung 
von Bedeutung sind.

Nach einer kurzen Pause hob Dr. Horst Popp in sei-
nem Vortrag die Bedeutung der Verwendung von 
Originalteilen auf Implantaten hervor und zeigte 
an eindrucksvollen Bildern die Folgen einer (auch 
unwissentlichen) Verwendung von Plagiaten.

Therapie periimplantärer
Erkrankungen

Im abschließenden Referat veranschaulichte 
Dr. Astrid Prochnau praxisnah mit klinischen Bil-
dern den aktuellen Stand von Diagnostik, Thera-
pie und Nachsorge periimplantärer Erkrankungen 
auf Grundlage der aktuellen S3-Leitlinie.

Auch nach dem fachlichen Teil der Veranstaltung 
wurde diskutiert und sich kollegial ausgetauscht. 
Beim gemeinsamen Abendessen kamen die Teil-
nehmer untereinander und mit den Veranstaltern 
ins Gespräch. Alles in allem war es eine sehr ge-
lungene Veranstaltung. Die gesamten Einnahmen 
wurden an das zahnärztliche Hilfsprojekt „Den-
tists for Africa“ gespendet.

Von Fall zu Fall
Fortbildung fragt „Wie würden Sie entscheiden?“

Kontakt zum Autor:
www.mkg-erfurt.de

Dr. Tobias Gürtler
ist niedergelassender
Oralchirurg in Erfurt.

Mit einer Alkoholvergiftung in Thüringer 
Krankenkäuser eingeliefert wurden 2014 
insgesamt 452 Jungen und Mädchen im Alter 
von 10 bis 19 Jahren. Einer Auswertung des 
Robert-Koch-Instituts zufolge sind dies fast 50 
Prozent mehr als im Jahr 2000. Der Landes-
geschäftsführer der Barmer GEK Thüringen, 
Hermann Schmitt, forderte daraufhin, den Al-
koholmissbrauch bei der Präventionsstrategie 
der neuen Landesgesundheitskonferenz mit in 
den Fokus zu rücken.

 

Eine neue Bedarfsplanung in der ambu-
lanten ärztlichen Versorgung um die drei 
größten Städte Erfurt, Jena und Gera haben 
KV Thüringen und Krankenkassen vereinbart. 
So bilden das Umland von Jena und Gera 
künftig jeweils eigenständige Versorgungs-
bereiche. Hingegen wechseln Gemeinden aus 
dem Versorgungsbereich Erfurt in die Bereiche 
der Nachbarkreise Sömmerda und Gotha. Die 
Versorgungsbereiche Erfurt, Jena und Gera 
umfassen nun nur noch die jeweiligen Stadt-
gebiete mit eingemeindeten Ortsteilen. Mit 
diesem Schritt will die KV einer Zentralisierung 
von Praxen in Städten zu Lasten umliegender 
Gemeinden entgegenwirken und die Verlegung 
frei werdender Arztsitze aus dem Umland in 
die Städte verhindern. Durch die Neugliede-
rung können im Versorgungsbereich Jena-
Süd vier freie Hausarztsitze ausgeschrieben 
werden. Auf Gera-Land entfallen 3,5 Sitze. Im 
Versorgungsbereich Gotha sind 1,5 zusätzliche 
Hausarztsitze entstanden. In den 37 Thüringer 
Versorgungsbereichen gibt es derzeit 68 freie 
Hausarztsitze.

 

Die aus Thüringen stammende stellvertre-
tende Vorstandsvorsitzende der Kassenärz-
tlichen Bundesvereinigung (KBV), Regina 
Feldmann, zieht sich zum Jahresende aus der 
Bundespolitik zurück. Die Amtszeit des zwei-
köpfigen KBV-Vorstandes endet am 31. De-
zember 2016. KBV-Chef Dr. Andreas Gassen 
hat zuvor bereits seine erneute Kandidatur 
angekündigt. Feldmann war im KBV-Vorstand 
für den hausärztlichen Versorgungsbereich 
zuständig. Erst im Herbst zog sie als Kandida-
tin mit den fünftmeisten Einzelstimmen in die 
Vertreterversammlung der KV Thüringen ein. 
Dabei schloss sie jedoch aus, von dort über 
einen Thüringer Vorstandsposten in die KBV 
zurückzukehren. LZKTh

Thüringen 
kompakt

Foto:  Schuck/weimar GmbH

Landeszahnärztekammer Thüringen und

Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

wünschen allen Kolleginnen und Kollegen

ein besinnliches und erholsames Weihnachtsfest

sowie viel Glück und Erfolg im neuen Jahr!

Landeszahnärztekammer Thüringen und

Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

wünschen allen Kolleginnen und Kollegen

ein besinnliches und erholsames Weihnachtsfest

sowie viel Glück und Erfolg im neuen Jahr!

Landeszahnärztekammer Thüringen und

Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

wünschen allen Kolleginnen und Kollegen

ein besinnliches und erholsames Weihnachtsfest

sowie viel Glück und Erfolg im neuen Jahr!



Landeszahnärztekammer tzb 12|201622 tzb 12|2016Glückwünsche Kleinanzeigen

Wir gratulieren!
zum 94. Geburtstag

Herrn SR Dr. Norbert Müller, Erfurt (3.12.)

zum 86. Geburtstag

Herrn SR Dr. Heinz Richter, 
Rudolstadt (3.12.)

Herrn SR Dr. Franz Drewer,
Meiningen (24.12.)

zum 85. Geburtstag

Herrn MR Otto Beßler, 
Heilbad Heiligenstadt (6.12.)

zum 84. Geburtstag

Frau Dr. Else Müller, Erfurt (29.12.)

zum 83. Geburtstag

Frau Hannelore Morgenroth, 
Weimar (15.12.)

Herrn Prof. em. Dr. Edwin Lenz, 
Kiliansroda (25.12.)

zum 80. Geburtstag

Frau Christa Wilinski, 
Ilmenau/OT Manebach (27.12.)

zum 78. Geburtstag

Herrn Dr. Alfred Geiger, Erfurt (19.12.)

Frau Gisela Schulz-Coppi, Sonneberg (21.12.)

zum 77. Geburtstag

Herrn Dr. Lutz Engelhardt, Gera (4.12.)

zum 76. Geburtstag

Herrn OMR Dr. Joachim Richter, 
Saalfeld (4.12.)

Herrn Dr. Klaus Schröder, Hermsdorf (8.12.)

Herrn Klaus Schlegel, 
Heilbad Heiligenstadt (13.12.)

zum 75. Geburtstag

Herrn Dr. Horst Strubel, Schleiz (2.12.)

Frau Dr. Renate Strickrodt, 
Großenehrich/OT Niederspier (13.12.)

Frau Dr. Ingrid Geisenheiner, Schleiz (16.12.)

Herrn Dr. Joachim Naumburger, 
Rositz (25.12.)

Frau Dr. Hannelore Dittrich, 
Sömmerda (28.12.)

Frau Brigitta Mai, Dingelstädt (28.12.)

zum 74. Geburtstag

Herrn Dr. Gerd Heinze, Schmalkalden (1.12.)

Frau Dr. Margit Hennecke, Jesuborn (7.12.)

zum 73. Geburtstag

Frau MUDr. Vera Zachar, Kindelbrück (5.12.)

Frau Christel Geisler, Jena (8.12.)

Frau Adelheid Nestler, 
Rudolstadt/OT Schwarza (9.12.)

Frau Christine Hoffmann, Weida (20.12.)

Frau Dr. Annelie Müller, 
Sondershausen (21.12.)

zum 72. Geburtstag

Frau Inge Tweer, Saalfeld (9.12.)

Frau Christine Rehmet, Altenburg (20.12.)

Herrn Peter Brehm, Tabarz (22.12.)

Frau Elvira Hemmann, Jena (23.12.)

Frau Ingeburg Krauß, Steinach (24.12.)

Herrn MR Dr. Hans-Heinrich Däbritz,
 Apolda (30.12.)

zum 71. Geburtstag

Herrn Dr. Helmut Weiße, Rudolstadt (29.12.)

zum 70. Geburtstag

Frau Dr. Barbara Schulze, Bad Berka (8.12.)

Frau Karin Dietrich, Auerstedt (13.12.)

Frau Dr. Christina Barth, 
Schmalkalden (15.12.)

zum 68. Geburtstag

Herrn Constantin Dan Voigt, Kölleda (19.12.)

Herrn Thomas Möller, Mühlhausen (23.12.)

zum 66. Geburtstag

Frau Dr. Margit Zielinski, Jena (4.12.)

Frau Christine Zelsmann, Meiningen (8.12.)

Frau Dr. Gudrun Elstner, Ilmenau (14.12.)

Herrn Siegfried Müller, Stadtilm (20.12.)

Frau Gudrun Illgen, Gößnitz (23.12.)

zum 65. Geburtstag

Herrn Claus Peter Ruhmann, 
Schweina (13.12.)

Frau Petra Wyraz, Meuselwitz (30.12.)

zum 60. Geburtstag

Herrn Dr. Rainer Partschefeld, 
Oberhof (4.12.)

Frau Theres Vette, Rastenberg (30.12.)

Frau Bärbel Ritter, Eßbach (31.12.)

KFO-Praxis Leipzig

Gutgehende Praxis aus privaten Gründen in 
2/2017 oder später abzugeben. Mehrere Be-
handlungszimmer und Labor. Zuschriften unter: 
kfo.1@web.de  oder Chiffre-Nr.: 399

Stellenangebot

KFO-Taucha/Leipzig

Biete Voll- oder Teilzeitstelle ab 01/2017 für Kie-
ferorthopäden, kfo-tätigen Zahnärzten m/w. Be-
werbungen unter: kathrin.zieglowski@gmx.de

Kathrin Zieglowski, FZÄ Kieferorthopädie, Leip-
ziger Str. 5, 04425 Taucha

Kleinanzeigen

Praxisabgaben

Langjährig etablierte Praxis (4BHZ), 170m² 
Fläche in Zella-Mehlis in 2017 abzugeben. 
 Chiffre-Nr.: 387

Langjährig etablierte Praxis 104m² Fläche 
(2 BHZ) Nähe Eisenach, in 2018 abzugeben. 
 Chiffre-Nr.: 393

Umsatzstarke Zahnarztpraxis in Greiz, gu-
te Lage mit Parkmöglichkeiten, ca. 160 m2, 2 
Behandlungseinheiten, Ende 2017 abzugeben
 Chiffre-Nr.: 398

Den Kleinanzeigen-Auftrag 
finden Sie unter: 
www.kleinearche.de/download/ 

 

Laden Sie die Datei herunter, 
wenn das Formular in Ihrem 
Browser nicht beschreibbar ist.

Antworten auf 
Chiffre-Anzeigen

senden Sie mit der Chiffre-Nr. 
auf dem Umschlag an: 
Werbeagentur Kleine Arche GmbH, 
Holbeinstraße 73, 99096 Erfurt



Anzeige

Keine Strahlenbelastung
Frühzeitiges Erkennen von Schmelzläsionen
Einfache Integration in den Praxisablauf
Aufnahmen in Echtzeit, die Sie und 
Ihre Patienten begeistern werden

Walther-Rathenau-Str. 4 · 06116 Halle (Saale) · Tel.: 0345-298 419-0
E-Mail: info@ic-med.de 

www.ic-med.de · www.facebook/icmed Unterschrift (als digitales Formular auch ohne Unterschrift)

Einzugsermächtigung
Den Rechnungsbetrag buchen Sie bitte von meinem Konto ab:
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88 Wenn das Übel nicht an, sondern in der Wurzel steckt
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Zahnarztpraxis

Ansprechpartner

Straße

PLZ/Ort

Telefon Telefax

Datum UnterschriftEine Übersicht früherer Ausgaben senden wir Ihnen gern zu.

0 35 25 - 71 86 12

Stück Lieferanschrift:

✃

Menge Preis/Bestellung Versand

10 Exemplare 2,60 € 2,40 €
Gesamt 5,00 €

20 Exemplare 5,20 € 2,80 €
Gesamt 8,00 €

30 Exemplare 7,80 € 4,70 €
Gesamt 12,50 €

40 Exemplare 10,40 € 5,00 €
Gesamt 15,40 €

50 Exemplare 13,00 € 5,20 €
Gesamt 18,20 €

Versandkosten (zuzüglich 7 % MwSt.)

Satztechnik Meißen GmbH · Am Sand 1 c · 01665 Diera-Zehren OT Nieschütz

www.zahnrat.de

84
Amalgam · Komposite · Glasionomer · Gold · Keramik · CAD/CAM · Kosten · Pflege

Die Qual der Wahl fürs Material
Welche Füllung ist die richtige für Ihren Zahn?

Die Füllung an Karies erkrankter Zähne
gehört auch heute noch zu den häufigs-
ten Behandlungen in einer Zahnarzt-
praxis. Damit ein geschädigter Zahn
gut versorgt werden kann, muss zuerst
die erkrankte Zahnhartsubstanz voll-
ständig entfernt werden. 

Dabei möchte die moderne Kariesthe-
rapie so viel gesunde Zahnhartsubstanz
wie möglich erhalten und so wenig
Zahnsubstanz wie nötig entfernen.
Unterschiedliche Füllungsmaterialien
mit ihren vielfältigen Eigenschaften
und Verarbeitungsmöglichkeiten hel-
fen, dieses Ziel zu erreichen.

Sie als Patient sollen sicher entschei-
den können, welche Füllungsmateri-
alien in Ihrem Mund eingesetzt werden.
Ihr Zahnarzt berät Sie gern über die
verschiedenen Eigenschaften der Werk-
stoffe sowie über die jeweiligen Anfor-
derungen an den zu versorgenden Zahn.

Ergänzend erklärt dieser ZahnRat, war-
um ein Zahn mit einer Füllung versorgt
werden muss. Der ZahnRat listet die
verfügbaren Füllungsmaterialien auf
und nennt ihre Vor- und Nachteile. Er
begründet, warum für die Zahnbe-
handlung mit einem modernen 
Füllungsmaterial zusätzliche Kosten

Schon gewusst …?

Bis zur Entwicklung des Amalgams
in der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts standen als Material für
Zahnfüllungen oft nur Zinn und
Blei (lateinisch: plumbum) zur Ver-
fügung. Daher stammt auch die
umgangssprachliche Bezeichnung
für Zahnfüllungen: Plombe.

entstehen können. Außerdem gibt 
dieser ZahnRat Tipps zur Pflege Ihrer
Zähne, mit der Sie eine erneute 
Karies-Erkrankung verhindern können.

Patientenzeitung der Zahnärzte

86
Schnarcherschiene · Schlafapnoe · Mythen · Zahnärztlicher Rat

Weckt Schnarchen das wilde Tier in Ihnen?
Zahnärzte können helfen, wieder ruhiger zu schlafen

Patientenzeitung der Zahnärzte

„Männer müssen schnarchen, um 
ihre Frauen vor den wilden Tieren 
zu schützen.” Diesen Satz ließ Do-
ris Dörrie den Schauspieler Heiner 
Lauterbach in ihrem Film „Männer” 
sagen. 

Mit dem Radau im Schlafzimmer 
könnte zwar sicher so mancher Mann 
im Tiefschlaf wilde Tiere verschre-
cken. Allerdings erkennen nicht we-
nige Frauen nach langen Jahren der 

Sicherheit vor wilden Tieren, dass 
die ungestörte Nachtruhe eventuell 
doch erholsamer wäre, als die ge-
bannte Gefahr eines Überfalls durch 
einen Chinaleoparden. 

Abhilfe muss her! – Schnalzen mit 
der Zunge ist meistens der Anfang. 
Mit der Zeit steigt der Frust. Die 
Hemmungen fallen. Der Maßnahmen-
katalog eskaliert zusehends – be-
stehend aus Püffen mit dem Ellen-

bogen, einer zugehaltenen  
Nase oder einem Tritt ans Schien-
bein … Der Erfolg dieser Mittel 
gegen Schnarchen bleibt meist 
endlich. Ein notorischer Schnarcher 
kann bei etwas Übung in jeder Lage 
schnarchen. „Typisch Mann!“, sagt 
die genervte Partnerin und ergreift 
selbst die Flucht. – Doch so weit 
muss es nicht kommen! Dieser  
ZahnRat hilft Ihnen dabei, etwas 
gegen das Schnarchen zu tun.

85
Parodontitis · Zusammenhang und Auswirkungen auf Allgemeinerkrankungen · Therapie · Prophylaxe

Parodontitis – eine unterschätzte Gefahr 
Volkskrankheit kann weitreichende Folgen haben

Patientenzeitung der Zahnärzte

Dass der Zahnarzt oder die Zahn-
ärztin nicht der Fachmann oder 
die Fachfrau ausschließlich für die 
„Reparatur“ der Zähne ist, ist wohl 
mittlerweile jeder Patientin und 
jedem Patienten bekannt. Vielmehr 
ist dieses Berufsbild in seinem 
täglichen Handeln auf die Gesund-
erhaltung der gesamten Region  
des Mundraumes und der Kiefer mit 
angrenzenden Geweben und Orga-
nen spezialisiert. Die Zahnheilkunde 

ist ein gleichberechtigtes Fach im 
großen Kanon der Medizin.

Dies wird besonders deutlich, wenn 
wir über die Ursachen und die Be-
handlung der Parodontitis und die 
nachgewiesenen Zusammenhänge 
mit anderen Allgemeinerkrankungen 
nachdenken.

Doch was ist eigentlich eine Paro-
dontitis? Wie kann man diese  

Erkrankung erkennen und behan-
deln? Wie kann ich als Patient  
vorbeugen und im Fall des Falles  
bei der Behandlung mitwirken?  
Und welche Beziehungen und  
Auswirkungen bestehen zu ande-
ren Erkrankungen? Auf diese  
Fragen möchte Ihnen dieser Zahn-
Rat Antworten geben, die Ihnen 
das Gespräch mit Ihrem Hauszahn-
arzt oder Ihrer Hauszahnärztin  
erleichtern.

88
Endodontie · Wurzelkanalaufbereitung · Wurzelfüllung · Wurzelpspitzenresektion

Wenn das Übel nicht an, 
sondern in der Wurzel steckt

Patientenzeitung der Zahnärzte

Er raubt einem den Nerv, dieser feine, 
pochende Schmerz, der meist abends 
beginnt, wenn man zur Ruhe kommt. 
Der  Zahn wird immer berührungsemp-
findlicher, selbst eine Schmerztablet-
te zeigt keine Wirkung mehr. Selbst 
ganz Hartgesottene finden dann den 
Weg auf den Zahnarztstuhl und neh-
men jede Hilfe dankbar an.

Was steckt dahinter? Hauptursache 
für die entzündliche Reaktion ist 
meist die kariöse Zerstörung der 
Zahnhartsubstanz. Zellgifte der 
Bakterien gelangen in das Zahnbein 
und lösen im Zahnmark eine Entzün-
dungsreaktion aus. Diese kann auch 
deutlich später an bereits sanierten 
Zähnen ablaufen. In einem fortge-
schrittenen Stadium zerstören Bakte-
rien das Zahnmark und führen zu ih-
rem vollständigen Absterben. Weitere 
Gründe für eine entzündliche Reak-
tion sind unter anderem thermische 
oder chemische Reize, Risse in der 
Zahnhartsubstanz oder gar eine Un-
fallverletzung (Trauma). Unbehandelt 
führt diese Entzündung neben den 
Schmerzen auch zu einer Schädigung 
und Infektion des Kieferknochens.

„Das Übel an der Wurzel packen“ – das 
gilt im übertragenen Sinn auch für 
die Behandlungsmöglichkeiten des 
Zahnarztes. Moderne Verfahren der 
Wurzelbehandlung können solche 
geschädigten Zähne noch viele Jahre 

erhalten. Das geschieht über sieben 
Millionen Mal pro Jahr in Deutsch-
land. Damit ist die Wurzelkanalbe-
handlung eine der am häufigsten 
durchgeführten zahnärztlichen  
Behandlungen und eine der erfolg-
reichsten: Die Erfolgsraten liegen in 
den ersten fünf Jahren zwischen 85 

und 95 %, wie die European Society 
of Endodontology (ESE) unter stren-
gen Kriterien feststellen konnte. 

Lesen Sie, welche Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Behandlung er-
füllt sein müssen und vertrauen Sie 
dem Rat Ihres Zahnarztes.

ZahnRat 83

... ein Wunsch, der wohl so alt ist 
wie die Menschheit selbst. Viel-
leicht stand in den Zeiten des Ur-
sprungs die Funktion des Gebisses 
als Instrument der Nahrungszer-
kleinerung und Werkzeug für spe-
zielle Handlungen eher im Vorder-
grund?
Heute gehören makellose Zähne, 
genauso wie ein schlanker, sport-
licher Körper, zum Idealbild. Wenn 
uns Gesichter in Illustrierten oder 
auf Werbeplakaten anlächeln, dann 
strahlen uns helle und regelmä-
ßig stehende Zähne an. Es ist eine 
Botschaft, die in der jetzigen Ge-
sellschaft für den erfolgreichen 
Weg des Einzelnen sehr wichtig 
erscheint. Und weil diese Entwick-
lung so stattgefunden hat, ist es 
kaum verwunderlich, dass sich 
nicht nur die Ansprüche der Pati-
enten entwickelt haben, sondern 
dass auch die Zahnmedizin diesen 
Prozess begleiten muss. Daher 
dürfen wir heute den Begriff der 
„Ästhetischen Zahnheilkunde“ 
verwenden. Dabei geht es nicht 
um kurzlebige und oberflächliche 
Verschönerungsmaßnahmen. Bei 
der Ästhetischen Zahnheilkunde 
handelt es sich um hochwertige 
Zahnmedizin, bei der ästhetische 
Gesichtspunkte als Bestandteil des 
Gesamtbehandlungskonzeptes be-
sonders berücksichtigt werden. Die 
Umsetzung ästhetischer Behand-
lungskonzepte fordern vom Zahn-
arzt hohe Fachkompetenz und vom 
Patienten einen großen Zeitauf-
wand, aber auch wirtschaftliches 
Engagement.

Schöne
weiße 
Zahnwelt …

Patientenzeitung der Zahnärzte

Ästhetische Zahnheilkunde  Schönheit und Zahngesundheit

89
Zahnschmelz · Säure · Erosion · Ernährung · pH-Wert · Risiko · Fluorid · Zahnpflege 

Sauer macht lustig …
zerstört aber die Zähne?

Ist Zucker der größte Feind der Zähne? 
Das gilt nicht immer, denn auch Sau-
res schadet den Zähnen auf Dauer. 
Bereits einige kleine Schlückchen 
Fruchtsaft oder ein paar Bissen Obst 
über den ganzen Tag verteilt, lassen 
die Zähne kaum zur Ruhe kommen.

Neben den bekannten Zahnerkrankun-
gen wie Karies oder Parodontitis rückt 
eine neue, bisher wenig beachtete 
Erkrankung der Zahnoberfläche zuneh-
mend in den Fokus: Die Zahnerosion. 

Hierbei lösen die Säuren in unserer 
Nahrung – vor allem in den als  
vitaminreich und gesund hochgelob-
ten Zitrusfrüchten und Obstsäften –  
Mineralstoffe aus dem Zahnschmelz 
heraus und zerstören die harte Zahn-
substanz. Säure- und zuckerhaltige 
Lebensmittel setzen also die Gesund-
heit unserer Zähne aufs Spiel. Aber 
auch Menschen mit häufigem Erbre-
chen sowie Patienten mit Sodbrennen 
und Ess-Störungen sind besonders 
gefährdet.

Dieser ZahnRat erklärt Ihnen, wie eine 
Erosion am Zahn entsteht und welche 
Auswirkungen Erosion auf Ihre Zähne 
hat. Er nennt gefährliche Lebensmittel 
und beschreibt besondere Risiken. 

Außerdem erläutert dieser ZahnRat die 
Behandlungsmöglichkeiten Ihres Zahn-
arztes. Er gibt vielfältige Alltagstipps 
zur zahngesunden Ernährung und 
effektiven Zahnpflege, mit denen Sie 
eine Erosion Ihrer Zähne bestmöglich 
vermeiden können.

Patientenzeitung der Zahnärzte

Anzeige


